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Giung', begeiſterte Muſe! den Anherrn der Pa—
trioten,

Wie ihn, reich an Thaten des Geiſtes, voll Weis—

heit und Treue,

In der Pracht des reinſten Gewiſſens, den feurigen

Beter,

Aberglauben und undank, beſeelt von Neide, be—
ſturmen.

Jn der Grube des Todes ſeufit die ehrwurdigſte

Stelt;
Engel beſchuhen ſein Leben; der Konig wird ſein

Erloſer;

Rache zerſchmettert die Feinde; auf! ihr Chore der

Tugend,

Preißt mit Jubel-Geſangen den hohen Triumph des

Gerechten!
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Erſter Geſang.

J

76uZeg. r wars, Daniel, der Auser-—
B
Seat waehlte, der an dem ſchonſten

d Sommer-Morgen die König—
liche Garten Babylons durchwandelte.
Klar, wie die Unſchuld, war der Himmel,
rein, wie ſein Gewiſſen, die Lufte; Bal—

A3 ſam
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ſam duftete aus der erhabenen Ceder, Ge—

wurze aus der demuthigen Cypreſſe, ſchon
hatte Philomele ihr Morgen-Lied geſun—
gen, und kurzere Strahlen brachen durch

dichte Schatten bejahrter Palmen, dort
ſtriche der tiefſinnige Schwan unter dem
rauſchenden Fall ſpringenden Waſſers,
hier pfluckte der bunte Papogay die zarte

Knoſpen einer ſaftigen Dattel und Coli—

brit, das Meiſter-Stuck der ſchonen
Natur, ſahe ihm zju.

Seitwarts der Seen, womit der un—
erſchöpfliche Euphrat die Garten berei—
cherte, ſchritte Er durch blumen-reiche

»Beete, die mit der Majeſtat unzahlba—
rer Farben voll paradieſiſcher Schonheit
in vollem Glanz der Sonne ſtrahlten.
Sie ſahe ihn, den Liebling des Hochſten
und ſpielte mit jugendlichem Schimmer in
das Silber-Haar des ehrwurdigſten Grei

ſes.
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ſes. Die ganze Schopfung rufte ihm
zu: Alles, was Othem hat, lobe den
HErrn!

Allein, dunkle Gedanken umwolkten
den Geiſt, zum Lobe des Allmachtigen
gewohnt, der heiterſte der Tage ware
nur ihm nicht helle, gleich dem Blut,
deſſen Schwefel die noch ferne Gewitter
fuhlt, entzundeten ſich in ſeiner immer
ſtarken Bruſt Funken tiefer Melancholien,
er eilte an den Mauren des Elephanteu—

Pares hin nach den Badern, des Koni

ges zu warten.

Verdoppelnd ſeine Schritte ware er be—

reits der Lowen-Hole nahe, hoch erhube
der Konig der Thiere ſein ſiegendes Ge—
brull; er eilt doch kalter Schauer
durchfloſſe ſeine Glieder, mit ſchwachern

A4 Pulſen



Pulſen ſchlug das gepreßte Herz, unge—
wohnte, bebende Ahndungen bemeiſter—

ten ſich ſeiner großen Seele.

Ringende Hande, gen Himmel geho
bene Augen, keine Stimme, Ein
nur Ein Seufzer lange ſchwer—
muths- volle Pauſen ein Ach!
ein Strohm von Zahren, der aus der
Quelle des Schmerzens von ſeinen from

men Wangen floſſe. Er eilt E

Hingeworfen auf die mit Thranen be-—
feuchtete Erde, athmend mit langſamen
Zugen, enthullen ſich ſchluchzend gebroche—

ne Worte: Ach! mein GOtt!
mein meiner Vater GOtt!
welche Sturme! welche Angſt uberdeckt
meine Seele! zu dir, zu dir
ſchreye ich aus der Tiefte ach

HErr!
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HErr! du meines Herzens GOtt! du
GOtt deines Volks! wie lange ſoll ich noch harren in den Banden

des Leibes! wie lange ſoll ich noch ſeuf—

zon unter einem abgottiſchen Volk! fern!
fern! ohne Hofnung anzubeten an deinen

Altaren! ein aberglaubiſches
Land ein wolluſtiger Hof
ein unglaubiger Konig Betru—
ger von Prieſtern acc HErr!
vergebens iſt nicht die Angſt meiner See
le, vielleicht loſeſt u anh

 Hoch von den gewolbten Teraſſen her,
welcheodie Vorwelt als das Wunder ih—

rer Zeit betrachtete, ſahe Daniel den
Konig mit geſchwinden Schritten herab—

ſteigen; gewohnt, die Pflichten ſeines
Amts ſeinen eigenen Anliegen vorzuzie—

hen, ſtillte er die noch quillende Thra—

As5 nen,



nen, eilte dem Konig entgegen und be—
tete vor ihm an.

Das raſche Herz des Ueberwinders
war von Natur zur Freundſchaft gebll—
det, in ſeiner kriegeriſchen Seele waren
ihre ſanfte, ihre unzerſtorliche Sympa—
thien noch nicht erloſchen; ein Alter,
das weder die Reitzungen erſtorbener
Sinnlichkeit, noch das Geprange wohl—

feil gewordener Siege mehr ſattigten,
hatte dem reifern Geiſt noch einen, den
wurdigſten Wunſch ubrig gelaſſen: Mit
der eroberten Crone zugleich einen Freund
gewonnen zu haben.

Zweymahl ware Daniel, der Weiſeſte
der Weiſen, hervorgezogen und zwey—
mahl in die Geſchaften-loſe Dunkelheit
des Privat-Lebens zuruck gedruckt wor

den;



den; ſo warfe mit ſelbſt beſtrafter Ver—
achtung jener Leichtſinnige den ungepruf—

ten Kies in die Tiefen zuruck, woraus,
nach tauſend-jahrigem Warten durch die
Hand des beſſern Kenners wieder geſun—

den, der großeſte der Diamanten hervor—
brache, der in der Crone Schach Abbas
glanzet. Er ware ihm endlich erſchienen,
dann Darius ware eines Daniels werth,
ja er ware ihm erſchienen der entſchei—
dende Augenblick, die nie gefuhlte, die
ſtets gewunſchte, die kaum mehr gehofte

Minute, noch vor dem Schluß ſeines
ruhmvollen Laufs Ruhe und Erquickung
in dem Schoos eines Freundes zu genie—

ſen. Alle Tone ſeiner Seele ſpielten da—
mahls in machtige, in unempfundene
Harmonien, als ſich ihr mit electriſchen
Kraften der Geiſt Daniels erſtmahls na—

herte.

So



12 o bÊ eSo fuhlen ſich Helden in Helden;
noch ſahe Darius in ſeinem Auge den
geſetzten, den unveralterten Muth,
womit er dem Nebueadnezar ſeinen
Thier-Stand und dem betrunkenen Bel—
ſazer das Mene Tekel gedeutet hatte,
Wabrheit ware in ſeinen Antworten, Weis-—
heit in ſeinen Spruchen, gottliches Licht
belebte jede ſeiner Reden, Darius fan

de in ihm den ehrlichen Mann, er em?
pfande in ſich den Freund, entſchloße ſich

ſchnell als ein Sieger und befahle ge
bieteriſch als ein Herr: Daniel ſoll zum
drittenmahl an der Seite des Monarchen
ſeyn und in Jahren, ſo Ruhe und Ent
laſſung heiſchten, mußte er noch die Laſt

des halben Reichs auf ſeine Schultern
faſſen.

Allein! um welch theuren Preis iſt
man ein Freund der Konige! der vieles

zu



zu tragen gelernt hatte, ſollte nun alles
tragen. Zu langſam ware dem Konige
die kurzeſte der Sommer-Nachte ver?
ſchwunden, um, der Regenten-Sorge
mude, das großte ſeiner Anliegen in das
Herz Daniels, des Bewahrten, nieder—
zulegen.

Schon hatte er, gelehnt mit der ſieg—
reichen Hand auf den Arm des treueſten,

des beſten Dieners, die Arcaden der Se—
miramis durchwandelt, als er in dem An—

geſicht Daniels Bedeutungs- volle Mine
bemerkte; Jnnigkeit und tiefer Ernſt
ſtrahlte aus dem nachdenklichen Auge und
gleich Rubinen, geſetzt um den feurigen

Brillant, gluhten die durchweinte Wan—
gen.

Fern
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Fern genug, um nicht gehort zu wer—

den: Siehe mich an, ſprache er, iſt
doch dein Auge gebrochen, ſiehe mich an

und dein Auge leſe in meinem Auge;
ſpat kame mir heut der Tag, dir zu ſa—

gen, daß ich dich liebe.

Dein Knecht ſollte wohl nicht traurig
ſeyn, erwiedert Daniel, da ihn dein An
geſicht erquicket, allein ſchwarzere Wol—
ken bedecken den Abend meiner Tage, doch

Freude weiche nie von deiner Seite, es
muſſe dir immer wohlgehen, Herr Konig!

Du ſollſt mir, verſetzte ernſtlich Da
rius, nicht antworten wie Ralef, ich rede
mit dir nicht, wie mit den Perſern, warſt
du doch geſtern, heiter gleich der Sonne
am Mittag, nicht verlange ich heut von
dir Wunſche, aber große Dinge habe ich

mit
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mit dir zu reden, Neun Monden
ſeynd vorbey, als ich die Regierung die—
ſes Reichs ubernommen, doch immerhin,
hatte ich den verhaßten Charaecter dieſes

Volcks eher gekannt, wurde mein Meden

mir groß genug geblieben ſeyn; nie kan
ich ſie ohne Verachtung anſehen, die. ich
ſchlafend uberwunden habe, nie werden
mir die treu ſeyn, die ſich ſelbſt und ih—
rem Vaterland untreu geweſen ſeynd;
ich habe ſie erhoht, dort ſtehen ſie, die
Verrather ihre Feigheit heiſchte von mir
dieſen Lohn, ſtets werden ſie aber blei—

ben, was ſie ſind; knechtiſch beugt ſich
vor mir ihr ſclaviſcher Rucken, doch Un
danck herrſcht in ihrem Herzen, wie Tu—

cke in ihrer Mine, nur bin ich ihrer ſi—
cher durch Furcht und nie horen ſie doch
auf zu fordern, die Unerſattliche; ſich

ſelbſt bewußt, wie wenig ſie verdienen,
verlangen ſie es nach Perſer Recht als

Schul
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Schuldigkeit, ſie tadeln meinen Ernſt, weil
ich nicht mit ihnen ſchwelge, ſie ſchelten
mich geizig, weil ich nicht das Reich unter

ſie theile, ſtets muß ich furchten, ſie ma

chen mirs gleich Belſatzern, mich ver—
dreußt, Daniel, hefftig verdreußt mich,
Konig zu ſehn von Verrathern, nie wer—

de ich mir dieſe Undanckbare verbinden,
ich ſchame mich der Herrſchafft uber ein

feiges und leichtſinniges Volt. Meine
Tage werden minder und billig ſcheinet
mir, zum geringen Lohn meiner Siege,
eine Ruhe zu genieſſen, die mein Alter
und getragene Laſten erfordern; nicht will
ich in weibiſchem Mußiggang die Stun

den verbringen, noch mit Wein die Ver—
nunft berauſchen, nur will ich mich mehrers

von dem unwiſſenden Elack und von Na—
bab, dem Verrather, entfernen, ich will
mir die Geſchichte der Ueberwinder vorle—

ſen laſſen und meine Thaten gegen ihre

Thaten
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Thaten halten, in dieſen Garten will ich
mich ergozen an den Schönheiten der Na—

tur und oft will ich den Gottern danken,
die mich aus groſſer Gefahr wunderbar
errettet haben.

Die erſte meiner Stunden, Daniel,
da mich Babylon vergnugte, die erſte war

dieſe, als ich dich ſahe, meine Seele
fagte mir, in dir das zu finden, was
mir deine Treue bisher gewahret hat.
Allzuoft hintergaugen, da ich den erſten

Eindrucken der Zuneigung zu leichtlich

traute, habe ich dir noch nie entdeckt,
welche ſtarke Regungen ſich meiner bemei—

ſtert, als du, erſtmahls vor mich gefor—
dert, meine viele Fragen in jener Laube
beantwortet haſt. Jch habe dir mit grof—
ſer Ueberzeugung die Verwaltung der ſud—

lichen Provinzen ubertragen, du haſt

B meine



meine Hofnung noch ubertroffen, nie
ſeynd mir noch Klagen von daher zuge—

kommen und konnte ich je eiferfüchtig
ſeyn uber meinen Knecht, ſo wurde ich

es ſeyü, da ich hore, wie ſehr dich das
Voik liebet. Du haſt noch nie was von
mir gebeten, du haſt mir Mube gemacht,

das anzunehmen, was andern kaum ge—

nuget hatte. Mich ruhret deine Treue,
du biſts, von dem ich glauben kan, daß

er aus redlichem Herzen mir diene. Du

ſieheſt dieſen Schmuck und ich fuhle deſ—

ſen Burde, ich kenne dein Alter, ich
kenne aber auch deiue Krafte und daß du

den Geiſt der Goötter haſt, dir wird
leicht, was andern unertraglich ſeyn wur—

de, dich will ich zum erſten meiner
Reichs-Beamten ſetzen und den Troſt
meiner Tage darinn finden, daß du der
einige ſeyeſt, aus deſſen Mund das Volk

zu



zu mir und durch den ich zu meinem Velk

reden werde.

Ehrerbietig hatte Daniel die Rede des
Koniges angehort, allein heiſſe Seuf—

zer ſtiegen in ſeiner bedrangten Seele
empor. Wandelnd in der ſteten Gegen—
wart GoOttes, ſchickte er jedes der Wor—

te des Konigs zu dem GOtt ſeiner Va—
ter. Jederzeit hatte er ſich zwar lieber
einen David oder Salomo zum Herrn
gewunſcht, jedoch gewohut, mit ſteter
Aufopferung ſeiner Wunſche in den gott—

lichen Willen nur an der Hand der Vorſe—
hung geleitet zu werden, ſahe er mehr auf
die Pflichten, als auf den Herrn ſeines Amts

und ehrte auch in Tyrannen (deren Da—
rius keiner ware) das Bild des Aller—
hochſten. Erinnerlich der großen Bey—

ſpiele ſeiner Kirche ſeufzte er noch jetzt

B 2 mit



mit der Jnnbrunſt eines Glaubens, der
ſich auf die Allmacht GOttes ſtutzet: der
du David, den Mann nach deinem Her—

zen von den Hurden der Schaafe zum

Haupt deines Volks berufen, HERR—
hier iſt weder Samuel noch Salb-Oel,
Du biſts aber, du ewiger GOTT dei—
nes Volks, dein Licht entweiche mir
nicht in dieſer Stunde, dein Wiltle ſey

mein Wille, ſoll dein Nahme verherr—
lichet, ſoll deinem gefangenen Volk durch

meinen Dienſt gedienet werden, HERR,
hie bin ich, dein Knecht, nie werde
ich Zeichen und Wunder begehren, dei—
nen Willen zu erkennen, umſonſt iſt aber
nicht, du durchdringeſt mein Jnnerſtes,
die Augſt meines Herzens, darf ich bit—

ten, HERR, darf ich bitten, wo du
dieſe von mir nehmen wirſt, ſo mochte
ich deutlicher inne werden, was du an
mich forderſt, wie kan ich in die Sonne

ſchauen



ſchauen durch Wolken, wie kan ich ſtille
ſeyn unter Sturmen?

Vergebens haſt du nicht, Herr Ko—
nig, beginnte Daniel, trube Blicke
in meinem Auge, Traurigkeit in meiner
Seele wahrgenommen, ſagten mirs doch

die Ahndungen, deren keine noch ge—
truget hat. Nie entſtehe in mir ein Ge—
danke, der eine deiner Gnaden gering

ſchatze, ihr Werth iſt in deiner Rede,
dech, ſo wahr es meinem Herrn Koni—
ge wohl gehen ſolle, ſo muſſe dein Knecht

nicht erleben, daß dein Ungluck in ſei—
ner Hand bereitet werde. Du willſt mich
groß machen, um dich ſelbſt zu erniedri—

gen, du willſt mir Macht geben, um
ſelbſt ohnmachtig zu werden, du ſehneſt
dich nach Rube, haſt du mir doch ſelbſt
geſagt: Niemahls Ruhe zu haben, ſeny
der Konige Beruf. Ware Meden vor

B3 den



22  b ôden Umfang deines Geiſtes groß genug
geweſen, warum haſt du dein Leben ge—

wagt, eine Crone zu erringen, deren
du ſchon mude biſt; Undank, Habſucht
und knechtiſcher Sinn iſt nicht den Per—
ſern eigen, es iſt, wie Aſtyages ſagte, die
Natur faſt aller Hof-Leute, von Unwiſ—
ſenden und Verrathern willſt du dich ent—
fernen, nichts werden ſie lieber ſehen,

dann dieſes, entferne ſie von dir, ſo
werden ſie inne, daß Du Konig biſt;
du willſt dir die Thaten der Sieger vor—
leſen laſſen, der du ſelbſt ein Sieger biſt,
Thaten zu thun, iſt hoher, dann Tha—
ten zu horen; billig klageſt du uber ein
leichtſinniges Volk, allein ſtets klagteſt
du uber den Eigenſinn der Meden, leicht
ſinnig ſeynd die Perſer, im Leichtſinn ha—
ben ſie Nebueadnezarn zu den Thieren
verſtoßen und Belſazern im Spiel der
Freude ermordet, ihr Leichtſinn hat ſie

dir
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dir aber unterworfen und iſt Leichtunn
nicht beſſer als Beßbeit? noch kinduch
und ungebildet iſt der Geiſt dieſes Volks,

wie wurden ſie ſonſt ſo ſehr Neuerungen
lieben? Deiner Weisheit ware vorbehal—
ten, ihre Begriffe zu ordnen und ihreu
Charaecter zu beſtimmen; glucklich wirſt

du dein Volk machen und weiſe, wann
du den Leichtſinn der Perſen mit dem ge—
ſetztern Eruſt der Meden und die kriege—

riſche Rauhigkeit der Meden mit der
Perſiſchen Wohllebenheit vermiſchen kaunſt.

Lang ſollen dir noch dieſe Garten bluhen
und ſtets neue Geſchlechte dieſer Vogel
dir vorſingen zur Ermunterung des Lo—
bes des Allmachtigen; nie wird aber die—

ſer einformige Blick, dieſer tagliche Ge—
ſang den Raum deines geſchaftigen Gei—
ſtes ausfullen, ein anderer herrſche uber

Blumen und Thiere, Darius ſeye ein
Konig der Meuſchen. Konute ſich noch

B 4 Freude
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Freude in meinen alten Adern regen, o!
ſo mußte diß ſchon erkaltende Blut in
feurigen und frolichen Pulſen ſchlagen,
da mein Konig und Herr mich der Ueber—
zeugung von meiner Treue und Uneigen—
nutz verſichert; die erſte Untreue wurde
ich aber an dir begehen, Herr Koönig,
wann ich eine Ehre aus deiner Hand an—
nahme, ſo dir allein gebuhret, dank:

bar wollte ich meinen von dem Druck
hoherer Jahre ſchon gekrummten Rucken

unter neue Laſten beugen, die Burden
aber, ſo ich dir abnahme, ſeynd ſo vie—
le Steine, die ich deiner Crone ent—
wendete.

Jung genug bin ich zwar aus dem
Land meiner Vater in diß Reich gekom-
men, um ihre Sitten und Rechte zu ken—
nen, einen nahmhaften Theil deines Volks

haſt du meiner Sorge und Verantwor-—

tung
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tung anvertraut, ſo ware auch das erſte
meiner Anliegen, die Weisheit deiner
Wahl durch ein unſtrafliches Betragen
zu rechtfertigen, ſtets habe ich den mir
gebrachten Dank auf dich“ und die Ge—

lindigkeit deiner Regierung zuruck gewie—

ſen, ſtets habe ich aber auch bedacht,
daß ich ein Fremdling ſeye, und es ſeye

auf immerhin ferne von mir, zu horen:
Nachdem Darius Perſien erobert, hat
er einem Fremdling das Reich und ſich
zur Ruhe gegeben; wie koönnte ich dieſen

Raub an der Ehre meines Koniges bege—

hen, doch gerne will ich Perſern und
Meden im Beyſpiel des Gehorſams und

Unterthanigkeit vorangehen. Wir ſeynd

dein Erdreich und gerne wollen wir Saf—
te und Erquickung zum Leben deiner Ta—
ge herbey fuhren, du ſollſt uns aber al—
lein der Baum bleiben, um deſſen wei—
ten und ruhigen Schatten dein Voltk ſich

B 5 herla



herlagert. Tauſend Hande wurden ſich
zu meinem Untergang vereinigen, wann
ich Baum ſeyn wollte, der ich kaum
Staude bin. Jſt das Leben deines
Knechts werth erfunden in deinen Augen,

o! ſo verbanne, Herr Konig! einen
Gedanken, der mir todtlich ſeyn wurde,
ehe du es vermeineſt.

Schon hatte Darius die Hand an ſein
Haupt-Geſchmeide erhoben, um bey
den Gottern zu betheuren, daß ſeine Gna—

de ohne Ende und niemand verwegen
ſeyn ſollte, ihm zu ſchaden, als Da—
niel anbetend vor ihm bate, keinen Eyd
zu thun, welchen zu halten uber ſeine
Krafte ſeyn konnte. Die beſte der Ko—
nige, ſagte er, ſeynd durch einen Zu—
ſammenhang ſeltſamer Umſtande zu Ent

ſchließungen hingeriſſen worden, die
treueſte ihrer Diener am erſten aufzu—

opfern,



opfern, nicht ſtellt man bey Hofen den
Boſen nach, nie bricht man in Gar—
ten ſtinkende Blumen, der todtliche Pfeil
des Jagers lauert nur dem tapfern Lo—
wen und denm ſchonſten der Leoparden,
muhſam und tief grabt man nur nach
Diamanten.. Es laſſe mich mein Herr
Konig in der Menge, ſo wird die Son—
ne deiner Gnade mich erwarmen, ſie
wurde mich aber verbrennen, wann ihre
Blicke auf mich allein zuſammen gefaßt

waren.

Hoch ware der Mittag heran geſtie—
gen, als Darius nach dem Pallaſt zu—
ruck gienge und Daniels beſſern Entſchluß

zur Unterredung des folgenden Tages
verſchobe.

Fern
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Fern hatten ſie, die Hoflinge, der
langen und vertrauten Unterredung des
Konigs zugeſehen. Dort gehet er, ſpra—
che Nabab, mit Augen, in denen Neid
und Eiferſucht gluhte, dort geht er, der
Jude, bald werden wir, um die Gunſt
des Koniges zu gewinnen, auch noch
Juden werden muſſen. Lang herab ſtri—
chen ſie ihre Barte und murmelten in

ſich Worte kochenden Haſſes, als
Edom, Nababs Sohn, der Schild-Kna—
be des Konigs, eilend ſeinem Vater zu—

liefe; dort ſtunde ich, ſagte er, hin—
ter jenen dichten Cypreſſen, langſam wan
delte der Konig vorbey und gierig horchte

ich auf ſeine Rede, er ſahe mich nicht,
doch, Vater, o! daß ich nie diß Wort

gehoret hatte, er nannte deinen Nah—
men, er ſchalte dich einen Verrather
und lauſchend horte ich nur noch von
Entfernen.

Mein



Mein Blut, ſprach Nabab, ſeye
auf deiner Seele, Knabe, wo du der
Rede des Koniges leugſt. Es ſeye ſo,
ſagt Edom, meine Seele ſtehe in deiner

Hand, wo ich dir nicht wahre Worte ſage.

Hier, ihr edle Perſer, ruft Nabab,
vernehmet den Lohn eurer Treue, Ver—
rather heißt uns der Konig, vernehmet
es aus dem Mund eines Kindes, der
nicht treugt, ſein Ohr hat es gehbort
aus dem Mund des Koniges, ſchon iſt
ſein Schwerdt uber uns gezuckt, ſchon
ſprache er von Entfernen, koſtbar ſeynd

die Augenblicke, ſterben muſſen wir, oder
ſterben muß er, der verruchte Jude.
Eines iſt unſer aller Leben, nur Eine
iſt unſre Rettung, dieſer Fremdling iſts,
der uns die Gnade des Konigs entwen—
det, der alle unſere Handlungen tadelt,

bey



bey Belſazern ſchon hatte er uns mit ſeinen
vermaledeyten Geſichten und Deuteleyen

an den Rand des Untergangs gebracht,
woferne wir nicht aus der Noth eine Tu—
gend gemacht und den Konig, den Trun
kenen, zuerſt aus dem Wege geraumet,
wir werden nie des Koniges gewiß, nie
werden wir vor uns ſelbſt ſicher ſeyn, ehe
dieſer Traumer, der ſo viele ſeltſame
Rollen unter uns geſpielet hat, ausge
rottet wird.

So entzundete ſich Rache in dem
ſchwarzen Geiſt der gefallenen Engel, ſo
lauerten die Teufel minderer Claſſen
auf den Ausſpruch Beelzebubs, als ſie
von holliſchen Trieben geangſtigt die Be—

ruckung des erſten Menſchen unter ſich
beratheten.

Es



Es ſeye ſo, gab Tomar das Signal,
der erſte Entſchluß iſt hier der beſte, die
Sonne ſoll ihm nicht mehr untergehen,
Reſchier, mein treueſter Sclave, ſoll ihn
heute noch ermorden.

Das ſeye ferne von dir, erwiederte
Maleka, daß ein Perſer ſein Leben gegen
das Leben dieſes Juden ſetze, tauſend
unvorgeſehene Umſtande konnten deinen
Anſchlag entdecken oder vernichten, ſter

ben ſoll er, der uns vor dem Konige
zu Verrathern gemacht, der Konig aber

ſoll es ſelbſt ſeyn, der ihn ausrotte.
Nur alsdann ſeynd wir ganz geſichert,
nur alsdann wird Fremdlingen die Be—
gierde entleiden, uns zu verlaumden
und uber uns zu herrſchen.

Was wir, fiele Elack in die Rede,
thun wollen, muß noch heute geſchehen,

dein



dein Rath, Maleka, ſcheinet mir baß,
dann Tomars, der Konig ſeye es, der
uns rache, ſo wird Schrecken fallen
auf die Juden, Schrecken auf die Vol—
ker, niemand wird ſeyn, der uns wie—
derſtehe, keiner, der neuen Muth faßte,
uns das Vertrauen des Koniges zu rau—
ben. Schwer ſcheinen mir nicht die
Mittel, ihn zu ſturzen. Langer als
ich im Dienſt des Reichs wirſt du den
Urſprung des Glucks dieſes Fremdlings
wiſſen, hat er nicht unter Nebucadne—
zarn ſchon die Schatze des Reichs ver—
waltet, woher kommt diß prachtige Haus?
woher dieſe Garten einem Gefangenen?
woferne er ſie nicht der Crone geraubet,
unerhort iſt und gegen Perſer Recht, ei—
nen Fremdling uber ganze Provinzien zu

ſetzen, umſonſt iſt er nicht unter Belſa—
zers Regierung des Hofs ſchon entboten

worden und o! daß er jenen Tag nie
uber—
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uberlebt hatte! wie ſchwer hat er, dann
gewiß wars kein anderer, als er, wie
ſchwer hat ers uns gemacht, als wir
beym Konige um 5c0. Seckel baten,
ewig ſprach er von den Rechten des Volks,
von den Freyheiten der Unterthanen, heim—

lich hat er ſie angeſtiftet, um Mitde—
rung ihrer Abgaben bey dem Konige zu
bitten, es ſeye Eigennutz oder Phantaſte—

rey geweſen, der Unterthan muß wiſſen,
daß er ein Selave ſene, dachte er etwa

gar, ſich durch Schmeicheley das Volk
zum Freund zu machen und das Reich

an ſich zu bringen. Es kan nicht feh—
len, Maleka, durch Vorſtellung dieſer
Grunde den zum Verrather des Staats
zu machen, der uns davor anzugeben
ſich unterwunden hat.

Stillſchweigend hatte Rabal, ein alter
abgefeimter Betruger, der Rede Elacks

C zuge



z4 g bzugehort. Ha! ruft er, Perſiſche Man—
ner, ihr grabet andern Gruben und wer—

det ſelbſt darein fallen. Alles, was
Elack vorbringt, wird den Konig nicht
wankend machen, hort er unſern Feind,
ſo ſind wir verlohren und er iſt gerettet;
was wir ihm vorwerfen, muſſen wir ihm
beweiſen, beweiſen wir eins, ſo beweißt
er zehenmahl ſo viel gegen uns, unſer
Jntereſſe erfordert, dem Konig nie die
Augen zu ofnen, was ehedem geſchehen,

dazu hat ihn der Befehl der Konige be—
rechtiget, ſein Haus was will
das ſagen gegen die unſere zudem hats
ihm der Konig geſchenkt, bezweifeln wirs
an ihm, ſo geben wir unſere eigene
Guter preis; vor das Volk hat er ge—
redt, warum wollen wir uns aber zwi—

ſchen das Volk und den Konig ſtecken?
ihn liebt das Volk, dem er geſchmeichelt.
und leicht konnte das, was wir ihm be

reiten,



reiten, auf uns zuruckfallen; mit mei—
nem Auge hatte ich ihn langſt gern ermor—

det, oft habe ich ihn ſchon in Gedan—
ken erwurgt, auch fehlt mirs nicht an
Muthe, ſelbſt Hand an ihn zu legen,
er hat aber, der Jude, ecinen Bund
mit den Geſtirnen, noch keinem iſt es
gegluckkt, der ihm ans Leben gewollt,
Saba, der Prieſter der Sonne, ſagte
mirs in Elviran, er ſeye ein Zaube—
rer und beſitze die Kunſt, ſich un—
ſichtbar zu machen. Glaubt mirs, ihr

Perſen, ſeiner los zu werden, iſt nur
Ein Mittel, hier habt ihrs: Man
muß ihn von ſeinem GOtt zu trennen ſu—
chen. Nicht wird er, der alte Un—
glaubige, unſere Gotter anbeten und
mit Gewalt ihn dazu zu zwingen, ware
der Weg zu ſeiner Errettung. Jch ſahe

es, als Nebueadnezar ſeine Bruder in
den feurigen Ofen werfen laſſen, ſie be—

C 2 teten



teten und wurden dadurch errettet. Das
Gebet muß ihm genommen werden, dann
ſo lang ein Jude noch beten kan, ſo

iſt er, nach der Sage dieſes Volks,
unuberwindlich.

Frolockend fiele die boſe Rotte dem
Rath Rabals bey, ſtolz auf den Einfall
und frech zur That ubernahme ers, dem
Konig ſelbſt den Vortrag zu thun.

Noch nie ware die Schlange, ſo
Even verfuhret, ſichtbar auf der Erden
wieder erſchienen, das ganze Reich der

Finſterniß erkannte aber mit ſataniſcher

Freude ihre Geſtalt, als Rabal in das
Gemach des Koniges eintrate.

Ein



o d 37Ein langer hagerer Corper, dem un—
erſattliche Wolluſte nur noch den Schat—
ten der Menſchen-Geſtalt ubrig gelaſſen,
kleine eingefallene Augen, abgezehrte Wan—

gen, ein rother Bart, falſch wie ſein
Herz, zuſammengeſetzte Minen von zwey

deutiger Freundlichkeit, ſchleichende Bli—
cke, ein Hund in auſſerer Demuth, ein
reiſſendes Thier nach allen Trieben ſeiner

ſchwarzen Seele.

Herr Konig, beginnte er, GOtt ge—
be dir lange Jahre und der heutige Tag
muſſe der ſchonſte deines Lebens ſeyn; als

Sieger biſt du Herr und Konig dieſer
großen Reiche, noch wurdiger, durch
deine vortrefliche Eigenſchaften auch der
Herr aller Herzen deines ganzen Volks
zu ſeyn. Glucklich iſt dein Reich unter
dem Seepter des Weifeſten aller Men—

C 3 ſchen,



ſchen, Worte fehlen uns, deinen Knech—
ten, unſere Ehrfurcht zu bezeichnen, doch,

was uns hier gebricht, ſoll Treue durch
Thaten erſetzen. Deine Furſten und
Land-Vogte, deine Rathe und Haupt—
leute, die hier verſammelt ſeynd, haben
mich auserſehen, das großte Zeichen ih—
rer Unterwerfung durch mich an dich ge—

langen zu laſſen. Langer mit den Sit—
ten dieſes Landes bekannt, haben wir alle—

zeit bemerkt, daß die Perſer beſſer durch
Furcht, als durch Gute regieret werden,
ihr angebohrner Leichtſinn, ihr unruhiger
und zu Veranderungen geneigter Geiſt

hat dieſe Vorſicht jederzeit nothwendig
gemacht. Nur eine Stimme, der man
gehorcht, muß durchs ganze Reich er—

ſchallen, in dir allein, Herr Konig,
muſſe der Sitz aller Befehle und die
Quelle aller Gnade ſeyn; und wir, die

erſte



erſte deiner Knechte, werden die erſte
ſeyn im Gehorſam und Treue. Es ge—
falle dir, diß Opfer der Unterthanigkeit,

das wir im Nahmen aller deiner Diener
bringen, damit werth in dem Auge dei—
nes Volks zu machen, daß du einen Be—

fehl in alle Lande deiner Herrſchaft erge—

hen laſſeſt: daß wer in dreyßig Tagen
von irgend einem Gott oder Menſchen
etwas bitten werde, ohne von dir, Herr
König, alleine, zu den Lowen in den
Graben geworfen werden ſolle. Hier iſt
die Schrift des Befehls „es gefalle dir

nur, ſie zu unterzeichnen.

Eintrachtig, wie die Schatten der

Nacht, eilten auf Rabals Zeichen Elack,
Tomar und Nabab herbey und beteten

vor dem Konige an. Wie es die Be—
truger aller Zeiten gemacht haben, ſo

C 4 dachte,
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dachte, ſo handelte die ſchwarze Rotte.
Die ſchleichende Stimme weniger Ver—
rather mußte das Wort des ganzen
Staats, ihre Mord-Luſt die Ehre der
Crone, ihre Habſucht Treue gegen den
Konig, die Augſt ihres Gewiſſens Ehr—
furcht, ihr Blut-Durſt Diener-Pflicht
heiſſen; liſtig fahen ſie ihn, die Ver—
ſchworne, nicht greifen ſie ihn durch
Habſucht und Geitz, nicht locken ſie ihn

mit Gaben und Schatzen, mit Schlin—
gen trachten ſie ſein, durch die nur Hel—
den geſangen werden. Das Jntereſſe
der Ehre, die Hoheit des Throns, der
Reſpeet des Nahmens, der Gehorſam
des ganzen Reichs, der Ernſt der Ma—
jeſtt, gerechte Furcht in einem neu
eroberten Land, Verbeſſerung des natio—
nal-Charaeters, Sicherſtellung vor Mog—

lichkeiten, Nothwendigkeit, eine Probe
zu machen, wie weit es reiche, un—

ſchul
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ſchuldiger Berſuch, womit keinem als
dem Ungehorſamen zu nahe geſchicht, Ge—

danken, Veorſchlage, die ſelbſt in die
Jdeen eines Daniels paſſen, wohlgefal—
lige Submißionen, derer, welchen zu
mißtrauen man ſo viele Urſache hat, eine

Verehrung, die zwar weit geht, die
aber nicht verlangt, ſondern angeboten
worden, lauter Erwagungen, die zu der
mißlichen Granze leiten, wo ſich der Men—
ſchen-Freund von dem Helden, der De—

ſpot von dem Konige ſcheidet.

Sie warten, heftend ſchelmiſche Bli—
cke auf das Gedanken-volle Angeſicht des

Konigs, ſtolz wird er in ſich auf Zei—
chen der Demuth von Heuchlern, o wa—

re ſie doch nie erſchienen, die fatale

Minute! er wird beruckt und
unterſchreibt.

C 5 Zweyter
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Zweyter Geſang.

—Joch ware Daniel am Hofe, als Ra—GKu
11L bal, der Leichtfertige, aufgeſchwol-
len von heilloſer Freude, eilte, den
Befehl des Konigs am erſten zu ſeiner
Wiſſenſchaft zu bringen.

Wie vom ſchwermutbigen Alp ge—
druckt, der Traumende ſchnell zum Licht

erwacht, ſo lage dem ſcharfen Blick Da—
niels der große Knoten ſeines Kummers
vor Augen; allein, dem Feld-Herrn.

gleich, der gleich entſchloſſen zum Sie—
gen oder Sterben, bey der Nachricht
eines feindlichen Ueberfalls dem ſorſchen

den



den Auge des treuloſen Ueberlaufers ſich
verhullt, blickt der Freund des HBERRN
mit edlem Kaltſinn auf den Sclaven
herab.

Er ſchweigt So beſtraft der Ge—
rechte Verrather.

Er ſchweigt doch nur einem Ra—
bal und feiner Rotte.

Das Auge des Allſehenden, das Ohr
des Allwiſſenden ſahe und horte die ſtarke
Regungen, unter denen ſich die Seele Da—
niels beſtimmte, noch gluhte ſeine Zunge
von dem Feuer des Altars, womit ein
Cherub ſie beruhret hatte, noch brannte
ſein Geiſt vor Eifer um die Ehre des Je
bovah!

So
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So eilte er dann zu Darius, um den

Konig, den Unglaubigen, zu uberzeugen,

ſo ſtellte er ſich dann in die Mitte des
Hofs und fluchte den Laſterern des All—
machtigen, ſo ſuchte er dann ſeine Bru
der anzuſtiften, den Glauben durch Auf—

ruhr zu vertheidigen. O nein! Er
ſchweigt, er, der auch bey un
gerechten Befehlen nie ein offentliches Aer-—

gerniß gegeben hatte; Er ſchweigt, der

in dem langen Lauf ernſter Erfahrungen,
Nicht-Thun und Schweigen oft bewahr—

ter gefunden hatte, als Einwendungen
und Widerſetzen.

Was man Feinden niemabhls ſagt, ent—
deckt man ſeinem Herrn nur um ſo ge—

troſter.

Seines GoOttes voll, eilt er in die
Stille, anzubeten vor Jhm.

Wo
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Wo ein Heiliger betet, da iſt eine

Kirche. Seufzer nach Salem, ringendes
Schreyen um die Freyheit des Volks des
HErrn, Gebete voll Jnnbrunſt, Elegien
voll thranender Hofnung, Davidiſche Me—

lodien, Pſalmen aus Aſaphs Ton, dank—
bare Zahren vor erhorte Gebete, hohe
Begeiſterungen, himmliſche Geſichte, meſ—

ſianiſche Offenbahrungen hatten den Gar
tenSaal des Satrapen ſchon langſt zum
Heiligthum geweiht.

Allein vor Jhm, dem Alilgegenwarti—
gen, quillen aus den Tiefen des Glauz
bens machtige Gebete hervor:
So liege ich dann, vor dir, HErr, dein
Geſchopf, dein Knecht. Jammer
war heute noch mein Lied, Thranen mein

Gebet. Der du ins Verborge—
ne ſieheſt, du ergrundeſt allein den Zuſam—

men
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menhang des heutigen Tages, des ſonder—

barſten meines Lebens. Jſt es
doch nein, HERR, daß du es weiſſeſt,
genuget mir. Dein iſt die Macht, dein
iſt die Ehre, in dir allein ſteht unſere
Hulfe. Du biſt meines Lebens Kraſt,
vor wem ſollte ich mich furchten?

Mein Herz halt dir vor dein Wort, mit
Vertrauen ohne Wanken ſteuret ſich mein

Glaube auf deine Macht, an deinen Ver—

heiſſungen ankert ſich meine Seele,

du GOTT meiner Vater, du unverander—
licher GOtt deines Volks, du unſer eini—

ger Schutz? wunderbar haſt du
mich geleitet von meiner Jugend an, wun

derbar wird deine Bewahrung, herrlich

deine Hulfe ſeohn. Doch HErr!
ſie habens ſo beſchloſſen, du haſt

es ihnen zugelaſſen es ſeye deine
Sache, du kanſt, du wirſt dei—

nen
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nen RNahmen ſchutzen o daß nur
dein Wille geſchehe! o daß nur dein Nah—
me verherrlichet werde! wie du, HERR,
willſt, wie du nach deiner Weisheit be—

ſchloſſen haſt. Ahndungs:-voll ſagt
mir meine Seele: Nicht lange werde ich

dich mehr anbeten auf dieſer Statte.
Dein Wille geſchehe, du einiger, du ewi—
ger HErr meines Lebens, dir ſeye es zum

Opfer dargebracht. Der du die Ge—
beine deiner Knechte geſammlet haſt in

heiliger Hut, mein letzter Athemzug ſoll

noch deinen Nahmen bekennen und daß
du alleine biſt der GOtt aller Gotter.
Willſt auch dißmahl noch meine Tage er

retten aus der Hand meiner Haſſer, welch

ein geringes iſt es dir, du Allgewaltiger,
ſoll dich mein Tod verkundigen, o konnte

ich dir tauſend Leben geben, du GOTT
meines Herzens. Wie Abels Blut muſſe

mein
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mein Blut zu dir aufſteigen zum ſuſſen
Geruch, nicht heiſche es Rache von dem

Könige, den erleuchte du, HErr, nicht
von meinen Feinden, bekehre ſie, vergieb
ihnen, ſie kennen dich nicht. Daß
nur du, HErr, durch mein Leben und
Tod hoch geprieſen und verherrlichet wer—
deſt.

So gienge, tauſend Jahre hernach, das
tamm GOgottes, das geſchlachtet ware von

Anbeginn der Welt, ſo gienge der Meßias,
deſſen Prophet Daniel zu ſeyn gewurdiget
ware, aus deni Getummel Jeruſalems in
die Stille des Oelgartens, um uber die
groſſe Sache unſerer Verſoöhnung am Ta
ge ſeines verdienſtlichen Leydens das letzte

Herzens-Geſprach mit ſeinem himmliſchen

Vater zu halten.

Doch,
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Doch, wie Judas, der Verrather, die

Seegens- Tritte ſeines HErrn und Mei—
ſters erſchlichen hatte, ſo lauſchte Nabals
finſtere Bande auf die Gebete des Ge—
rechten.

Sie behorchen ihn, der mit dem All—

machtigen redet, ſie horen zit
ternd GOottes Wahrheiten aus
menſchlichem Munde, ſie ſtaunen

naachtige Gebete ſchuttern an ihre

Gewiſſen ſie fliehen ſo
fleucht die Schlange vor dem Blitz, vor

dem Donner, dem Boten drohender Ge—
witter.

Jn die Hohle der Verrather bringen
ſie die Nachricht: Er betet!

D wir
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wir hortens machtig betete er zu
ſeinem GOtt.

Befloſſen von kaltem Todes-Schweiß
wiederhohlt Elack zagend mit bebenden

Lippen: Er betet, ſo ſeynd
wir verlohrere, cwie wird der
je unſerer ſchonen, der des Befehls des
Koniges nicht achtet.

So muß dann, fallt ſchaumend von
Wuth Rabal dazwiſchen, ſo muß dann
einer ſterben, der Jude oder der Konig.
Auf! ihr Manner, kurz ſeynd die Stun—
den, groß iſt die Gefahr, herzhaft ſeye
unſer Entſchluß. Den Befehl hat er ge—

wußt, der Jude, ihm ſelbſt habe ich
ihn verkundigt, er ſoll mirs nicht laug—
nen. Ein Fall iſt nur moglich, der
Konig allein mußte ihn von deſſen Be—

fol—



folgung heimlich losgeſprochen haben. Al—

les beruht darauf, zu wiſſen, wozu ſich
Darius bekennt. Wir haben gewonnen,
wo er ihn nicht losgeſprochen, und ſterben

muß Daniel, wann Darius Konig blei—
ben will. Sterben aber ſoll der König,
wo er unſern Glauben, wo er ſein ei—
gen Wort ubertreten. Todt ſeye
in meinem Auge! Todt in meiner Hand!

dieſe ſoll ihm den Dolch ins
Herz drucken, wann Liebe eines Gefan—

genen der Lohn unſerer Treue iſt.
Meine Seele verdorre, wo ich dieſen
Tag ohne Rache uberlebe! He! ihr
Manner! bey ſeinem Bart ſchwore mir,

wen Perſiſch Blut noch belebet.

Durſtend von Wuth ſchwort die Ban—
Es ſterbe der Jude oder der Konig!de:

D 2 Gebun—

ſll



Gebunden durch Ketten holliſcher Ein
tracht ſchleichen ſie nach Hofe, mit dem
Gefolg bewehrter Sclaven, welche ſie in

dem Vorhofe des Pallaſts verſammelt
halten.

Begeiſtert von den Einfluſſen des Dar

mons, der die Stamm-Mutter der
Menſchen befragt: Sollte GOtt wohl
geſagt haben? erſcheinen ſie vor dem Ko—

nig, doch in der Demuth, mit
welcher ſie ihm kurz zuvor ihr eigen Le—

ben angeboten hatten; o nein!
ihre Liſt ware Wuth, gewafnet ihr Bit—
ten. Rabal, das Ruſtzeug des Ver—
derbens, fuhrt das Wort: Haſt du

nicht, Herr Konig, ein Gebot unter—
ſchrieben, daß, wer in dreyßig Tagen
etwas bitten werde, von irgend einem
Gott oder Menſchen, ohne von dir Ko—

nig



nig allein, ſolle zu den Lowen in Gra—
ben geworfen werden.

Diß iſt wahr, antwortet, der Fall—
ſtricke unbewußt, Darius, und nach dem

Recht der Meden und Perſer ſoll diß
Gebot nicht ubertreten werden.

So iſt alſo, bricht Eine ſturmiſche
Rede von allen hervor, ſo iſt alſo Da
niel ein Verrather, ſo iſt der, den du
liebeſt, der erſte Rebell in deinem Reich.
Er iſts, der gefangene Jude, der we—
der dich noch deine Befehle achtet, be—
tend, dreymahl des Tags betend, haben

wir ihn gefunden.

Ja! der Gefangene
ſo ſpricht Wuth von Neide beſeelt, ver—

D 3 geſſend
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geſſend der Wurde des Magnaten, frech
herfahrend uber den Liebling des Koni—

ges, verwegen uber den Freund ſeines
Volks, der Klager iſt zugleich Richter;
ſo verklagt der Tiger das Lamm, ſo ver—
urtheilen Miſſethater den Gerechten.

O allzuſpate Reue, womit Darius
ſeine zwiefache Uebereilung erkennt, die

Bosheit ſeiner Rathe verdammt und um
den Verluſt ſeines einigen Freundes zittert.

Daniel, erwiedert er mit Blicken voll
Unmuth und innerer Beſchamung, Da—
niel, ein Verrather, mit nichten,
ich kenne keinen treuern Mann in mei—
nem Reich, wiie ſollte der mei—
ne Gebote verachtet haben, der andern
noch immerzu im Gehorſam vorangegan—

gen; Feinde hat er, weil ich ihn liebe,
als



als Konig werde ich ihn aber zu ſchutzen

wiſſen und ich will, daß keiner mehr
den zu verklagen ſich unterſtehe, von deſ—

ſen Unſchuld ich uberzeugt bin

Unſchuld? wendet wutend Rabal
ein, ſo ſoll dann um des Juden willen
dein ganzes Volk als Lugner erfunden
werden. Wir habens geſehen und noch
hundert mit uns, daß er zu ſeinem
GOtt gebetet, dreymal diß Ta—
ges hat er gebetet.

Gebetet! ſo iſt dann doch beſ—
ſer gebetet, als verlaumdet.

Verlaumdet:! ſo ſoll dann
Treue und Gehorſam Verlaumdung bey
dir beiſſen, wie ſoll man forthin gehor—
chen, wo du deine Brefehle ſelbſt ver
achteſt?

D 4 Der



Der den Befehl gegeben hat, kan er—
klaren, wen er verbinden ſolle.

Entbindeſt du einen, ſo entbindeſt du

uns alle. Halſt du uber Einem Befehl
nicht, ſo halſt du uber keinenn. Treu.
werden wir dir bleiben, ſo gering du den
Werth unſerer Treue zu ſchatzen ſcheineſt,

vor das Volk aber vermogen wir nicht
zu ſtehen. Ganz Babnlon weiß ſchon,
mit welcher Frechheit dieſer Gefangene
dein Gebot ubertretten; laſſeſt du den

Fremdling uungeſtraft, ſo iſt es um dei—
ne Ehre, um die Gultigkeit deines
Worts, um die Ruhe des Reichs, um
den Gehorſam des Volks und, mit Weh

muth muſſen wirs ſagen, um deine eige—

ne Sicherheit gethan. Tauſende
ſtehen ſchon, erwartend deines Aus—

ſpruchs,
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ſpruchs, in dem Vorhof, nur durch
Bitten, nur durch Vorſtellungen deiner
Gerechtigkeit haben wir ihnen das Ein
dringen in den Pallaſt verwehret. Sen

Der machtigen Manner, die ihr ſeyd,
kriechend ſetzt ihr mich erſt zur Seite der

Gotter und nun ſoll ich eurem Bitten
mein Leben zu danken haben. Ha! Da-

rius ſoll euch zeigen, daß er Konig, diß
Schwerdt an meiner Seite, daß er euer

Ueberwinder iſt.

Von edlem Zorn geſpornt eilt Darius
nach der Thur des Gemachs, den Lohn

zu gebieten vor trotzige Verrather, als
der hinweggeſchlichene Maleka ihm ſchleu—

nig entgegen kommend Mord-Geſchrey

D 5. im



im Hof, Tumult in dem Pallaſt, Auf—
ruhr in der Stadt verkundiget.

Mehr geubt im Streit gegen Krieger,
als ſich zu verwahren gegen Stiche der
Schlangen wird er zum drittenmahl von
Lugnern hintergangen.

Jm Gedrange vreſſender Gedanken,
ſtreitend zwiſchen Unſchuld und Bosheit,
verlegen zu aller Entſchließung bey ſo na

he geglaubter Gefahr: Seinen Feinden,
denkt er endlich bey ſich, wird es Da—
niel doch nicht geſtehen und laugnet er
nur, ſo kan ich ihn erretten, ohne mir
zu ſchaden. ESdo ſeye es dann,
ſpricht Darius, ungehort werde ich aber

keinen verdammen, man bringe ihn dann

hier zur Stelle, iſt er ſchuldig, ſo ſoll
er ſterben.

Zuruck
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Zuruck, kurzſichtiger Menſch, zu nahe

trittſt du an ſchwindelnde Tiefen, unbe—
greiflich, ſchwer zu faſſend ſeynd dieſe

Wege. Der Wahrheit ewige
Rechte hangen an der Liſt etlicher Ver—
ruchten das Leben des wurdig—
ſten Manns wird hingeſchuttet wie Waſ—

ſer durch erſchlichene Befehle

die heilige Bande der Geſetze ſeynd Ket
ten, vor wen? vor den Gerechten; die
Nuhe des Staats wird zur Brand-Statte
des Weiſen, Liſt ſpricht von Recht, Boß

heit trotzt auf das Herkommen.
Wehe dem! ſo der Gnade unglaubiger

Furſien traut! das Jutereſſe ihres Hoch-
muths uberwiegt ſtets das Jntereſſe der
Unſchuld; der Treueſte wird ein Opfer
ihres Eigennutzes, vo bleiben
die Worte, wo die Schwure unveran

derli—
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unbefleckteſten Redlichkeit? wo das Herz,

das von Milde und Vertrauen uberfloß?
wo Erkanntlichkeit vor die treueſte Dien—

ſter o ſLaſter! o Undank! o
Tugend! biſt du ein leerer Nabme? o
Religion! ſchutzeſt du nicht deine Be—
kenner wo bleiben 70. verlohrne Jah—
re in deinem Dienſt vollbracht? wo tau—

ſend vernichtete Thranen? unerhorlich
waren die heiſſe Gebete, ungerecht die

Rathſchluſſe ds

Halt! Verwegener, mit deinem Kla
gen, ungerecht biſt du, ver—
meſſen deine Beſchuldigungen. Der
Glaube an die Allmacht kan allein in die
Abgrunde blicken und die Hohen errei—
chen, die deinem bloden Auge undurch—

dring



dringlich und unerſehlich bleiben. Du
ſiebeſt Ungluck, wo eine gnadige Vor—
ſehung, blinden Zufall, wo
die hochſte Weishett Gefahr

und Tod, wo Leben und Herrlich—

keit GOttes iſt.

Dritter
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Dritter Geſang.

roreſattigt von gottlichen Troſtungen,
E

 ware Daniel eben aus ſeinem Som
mer-Haus getretten, als Seba und
Tirſan ihm, eiligſt zum Konige zu kom
men, verkundigten. Nur unvollkom—
men von demjenigen unterrichtet, was
in dem Jnnern des koniglichen Gemachs
vorgefallen ware, hatten ſie gleichwohl
Anſtalten und Reden genug vernommen,
um Gefahr, um nahe und große Gefahr
vor Daniel zu ahnden.

Tirſan,



Tirſau, der durch Bucken und Schwei—
gen alt an Hof geworden und, ohne den
Muth zu haben, je ſelbſt was Gutes zu
thun, alles Boſe gleichwohl haßte und
beſeufzte, getrieben von Hochachtung und

Mitleiden, pfluſtert Danieln ein Wort
von Verbergen und Entfliehen ins Ohr.
Das mochte wohl, erwiedert mit Sanft—

muth der Glaubens-Held, ein ſeiner
Rath vor andere ſeyn, doch, Tirſan,
wiſſe: Nie verbirgt ſich ein Mann von
gutem Gewiſſen und wer GOTT ver—
traut, fleucht nicht.

Du aber, heilige Muſe, mit leben—
digen, mit herzruhrenden Zugen ſchildere

den Todes- Gang des Gerechten. Er
betritt die Schwellen des koniglichen Pal—

laſts, ud ſchnell fallt der
Schleyer menſchlicher Blodigkeit von ſei—

nen



nen Augen, der Engel bleibt in irrdi—

ſcher Hulle, Er wird Er iſt
voll GOttes. Entzundet von heiligem
Enthuſiaſmus wird ſein Geiſt voll Klar—
beit, voll ſtillen Lobens ſein Herz, voll
Zuverſicht ſeine Seele, electriſch von
wichtigen Aufſchluſſen des Glaubens und
unzerſtorlicher Hofnung verſchonert ſich
ſelbſt die Hutte zum wurdigern Opfer der

bochſten Majeſtat, Salbung ſtrohmt in
ſeine Glieder, die Augen erheitern ſich,
geſcharſt zun Tag der Ewigkeit, hold—
ſeelig entfaltet ſich der Ernſt des Pro—
pheten, die ganze Mine glanzt in der
Pracht eines reinen, eines frohen Ge
wiſſens, keine Furcht treibt das Blut
mehr zum Herzen, fluchtiger flieſſend von

freudigem Gefuhle erweitern ſich deſſen
Gefaße und jugendliche Fruhlings-Rothe

untermahlt die Wangen des ehrwurdigen
Greiſes, mit eiligern Tritten von innerer

Bewe
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ie, erfullt mit zweydeutigen Hoſlingen,
mit Blicken, gemiſcht von Hoheit, durch
die ſich ein Geiſt hohern Ordens von
Thier-Menſchen unterſcheidet, gruſt ſie
der edelſte Menſchen-Freund, doch, als

vom reinen S.rahl der Sorme geblendet,

ſchlagen ſie die tuckiſche Auge: nieder, in
ihrer nichts denkenden Seele des einigen
Ausſpruchs erwartend: ob ſie, vielleicht

in wenigen Minuten, den Knecht des
Hochſten noch anbeten, oder ihm flu—
chen ſollen?

Sie wird geofnet, die Thure des Ko—
niglichen Gemachh, o Aublick!
o Darius! Jch iich
ich habe, fangt ſtammelnd von Beſcha—

mung und gezwungenem Ernſt der Konig
an, dich darum kommen' laſſen
hier dieſe Manner, wars nicht

E ſo,



ſo, ſagen aus ihm gluende Blicke, wie
ihr ihn beſchuldigt habt: Du habeſt den
Befehl ubertretten, daß binnen dreyßig

Tagen niemand von einem Gott oder
Menſchen was bitten ſolle, ohne von mir,

dieſe aber, ſpricht er blinzelnd zu Da—
nieln, dieſe wollen dich zu deinem GOtt
haben beten ſehen. Antworte, daß ich
ſehe, wem ich glauben moge.

Herbey! ihr Meiſter in der Kunſt zu
rathen, wer rathet hier dem Weiſeſten?
wie vereiniget man hier GOttes-Dienſt
und Herren-Dienſt? wie die Ehre der
Wahrheit mit der Erhaltung ſeiner ſelbſt?
die Pflichten des Gewiſſens mit den

flichten des Unterthanen? Ein Bit—
ten um Vergebung, ein Verſprechen,
es nicht mehr zu thun, mochte wohl
Klugheit und Vorſicht um ſo mehr er—

for
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weis der Ergebenheit und Treue gegen
den wohlgeſinnten aber dißmal ubel be—
rathenen Konig darlegt, wie leicht wer—
den Große zu ungerechten Befehlen uber—

raſcht, billig kommt man ihrer Schwach-—

heit darinn zu ſtatten, allemahl bleibt
doch dem Unterthanen, dem treuen Diener

anſtandiger, den Tort von einem Herrn,

den er liebt, ſo viel moglich abzuwen—
den, einmahl iſt doch richtig, der Be—
fehl ware erſchlichen und hatte blutdurſti—

ge, unerlaubte Abſichten zum Grund,
eine Demuthignng und

kan mans doch in der Stille mit dem
Konig abmachen, giebt ihm
Mittel', einen ehrlichen Mann, noch
mehr, ſeinen Freund, ſeinen Vertrau—
ten, zu erloſen, ohne die Ehre ſeines
Worts, die Ruhe ſeines Reichs, ſeine
eigene Sicherheit auf die Spitze zu ſtel—

E a2 len,



len, Grrunde, die doch auch
einem gewiſſenhaften Daniel nicht gleich—

gultig bleiben konnen; ſeollte

dann das wohl Niedertrachtigkeit, ſollte
das Untreue gegen GOtt ſeyn? zu laugnen,

nur einmahl zu lauugnen, ſiehet
doch GOTT das Herz an und beurtheilt
die Handlungen nur nach den Abſichten,

was brauchen Menſchen, was
brauchen Unglaubige zu wiſſen, was bey
verſchloſſenen Thüren zwiſchen ihm und

Dauiel vorgegangen Neine zwey
deutige Rede, eine Ausflucht, die we—
der Ja noch. Nein ſagt, Verwerfung
der Klager und ihrer Zeugen giebt wenig
ſtens Gelegenheit, die. Sache ins weite

zu ſpielen und indeſſen laßt ſichs ander—

weit vermitteln; kan man dann nicht
was Boſes thun, um was Gutes damit
zu befordern, die Laſterung, die Freu—
de, den Sieg der Feinde der Wahrheit

zu
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zu verhindern, heißt ja wohl noch mehr
die Ehre GOttes befordern, als unno—
thige und am unrechten Ort angebrachte

Bekanntniſſe, der Schade da—
von iſt nicht nur einzeln, er trift das
ganze Volk der gefangenen Juden, wel—
che dadurch ihren Vorſprecher und Be—

ſchutzer an Hofe verliehren; iſt es dann
doch eine geringere Sunde, einmabl al—
lein zu lugen, als viele ſundigen, als
unſchuldig Blut!' vergießen zu machen;

es ware doch wohl der Klugheit
nicht allerdings gemaß, ſo laut zu be
ten, daß andere es horen konnten, an
dem Aergerniß iſt man ſelbſt ſchuld, ein
anders iſt die ſtille Andacht eines Gefan—
genen;, ein anders die Freyheit der herr—

ſchenden Religion, haben doch
andere Manner GOttes in ahnlichen Fal—

len auch gelaugnet, gelaugnet nicht nur
offentlich abgefallen von dem

E3 HErrn



HErrn ihrem GoOtt und dannoch fan
den ſie Vergebung

Grunde, wichtig, vielleicht gar un—
verwerflich vor jeden, ſelbſt redlichen,
Menſchen gemeiner Gattung, deſſen erſte
Trieb-Feder das geprieſene Geſetz der

Selbſt-Erhaltung iſt. Doch außeror
dentliche Menſchen haben auch einen auſe

ſerordentlichen Beruf, deſſen Begriffe
und Beſtimmung weder das Adlers-Au—

ge des Helden, noch die Brille det uber—

ſichtigen Panſophen, noch die weitrie—
chende Klugheit des kfnechtiſchen Hoflings

erreicht noch errathet, gut genug, vor
Traume einer eben ſo ungeforderten als
unmoglichen Vollkommenheit, wo nicht
gar unglucklichen Schwarmerey zu gelten.

Der
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Der Gerechte aber lebet ſeines

Glaubens.

Diß iſt das Recht der Natur Gei—

ſter hohern Ordens, der neuen Natur,
erzeugt und gebohren aus langen Ertod—

tungen, tiefſter Unterwerfung eigener
Ein- und Abſichten, Entkleidung von ei—

gener Wabl, Aufopferung eigenen Wohls
oder Weh in den Willen ſeines Herrn,
unumſchrankten Hintanſetzung menſchli—

cher Ruckſichten, Unempfindlichkeit ge—

gen gute und boſe Geruchte, Sorgloſig—

keit um alle Folgen, ſo bald mau thut,
was man ſoll, haftend an dem einigen

Gedanken: HEROH, wann ich nur
Dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden.

E 4 Jn



Jn dieſem Glauben, der den Hand—
lungen eines Daniels Schwung und
Richtung gabe, in dieſer hohen Einfalt
eines der Wahrheit lauterlich anhangen—

den Geiſtes, in dieſem Gefuhl der
Stimme des Ewigen, an welche das
Ohr des Propheten ſo tactiſch gewohnt
ware, giebt er die unbewundene Erkla—
rung: Allen deinen Befehlen habe ich
gehorchet, Herr Konig, außer dem Ei—

nen, der mich von meinem GOTT zu
trennen ſuchte. Wie dir die Manner

J

ſagten, ſo iſts, ich habe gebetet. Was
dem Leibe die Nahrung iſt, das iſt mei
ner Seele das Gebet und mein Herr
Konig wird mich in meinem Alter doch
nicht verſchmachten laſſen wollen.

Darius hort und ſtauut
kampſend in ſich, ſeinen Augenblick, zwi—

ſchen
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ſchen Unſchuld und Stolz, unvermoöögend,
den triumphirenden Anblick des Gerech—

ten langer zu ertragen, macht er kurze
Arbeit, wendet ſich ſchnell
und kehrt dem Preis gegebenen Freund

den Rucken. Das Urtheil!
O! das ſollen die Lowen ſprechen. Wuth

hat Eile. Hier darf keine Zeit mehr,
dem Konig zum Beſinnen, dem Juden
nicht zur Erklarung und Widerruf gelaſ—
ſen werden. Grimmig fallen ſie uber
ihn her, die Gewaltige und wie im
Sturm, ſo den Gipfel der edlen Ceder
bricht, berauben ſie ihn der Zeichen der

getragenen Wurde. Der Abſchied
ha! der Tod iſt Abſchieds genug aus der

Welt.

So ſchleppen ſie ihn, als ein Lamm
von Wolfen zur Schlacht-Bank gefuhret,
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die Seiten-Treppe in den Thier-Gar—
ten hinab.

Nur mit GOTT, nur mit dem
Freund, an den ſich ſeine Seele lehnte,
in dieſen uberwichtigen Augenblicken be—

ſchaftiget, ſteigen Gebete voll Jnnbrunſt
in ſeiner Seele empor, himmliſche Tro
ſtungen trauften wie Balſam von Gilead

in ſein dem HERRM feſt vertrauendes
Herz, in dieſer Stille, in dieſer aufge—
klarten Heiterkeit des Geiſtes, in dieſem
Glauben ohne Wanken tritt er in die
Grube des Todes.

Eile! Freund Konig, eile! I]

nech iſt Zeit, ihn zu retten. Jch ſehe
Dich eilen, ſchon erwacht wie—
der in dir dein großer Geiſt, ſchon ſuh—
leſt, ſchon folgeſt du den gewaltigen Regun

gen



gen des Gewiſſens, nein, mit
Blut des Gerechten wird Darius ſeinen
Helden-Cranz nicht beflecken, mit dem
Tod des Getreuen ſich ſelbſt keine Grube
bereiten; fehlen iſt menſchlich, Fehler
ſelbſten zu verbeſſern, Koniglih. Du
verdoppelſt deine Tritte hier
iſt ſie, noch ſteht Daniel im Eingang
der Grube.

Du ſprichſt, Darius!! ore—
de Worte der Gnade, der Freyheit, des
Lebens! Du ſprichſt: Dein GOtt, dem
Du ohne Unterlaß dieneſt, der helfe
Dir! das kan Er, das wird
Er wohl thun; was thuſt aber Du?

Du ſchweigeſt der
Stein wird vorgewalzt, du heiſſeſt ihn
beſiegeln. Kamſt du zum Todten? Lo—
wen genug. Deoch du ſiegelſt

ſelbſt.
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ſelbſt. Seynd etwan deine Lieben, ſeynd
deine Getreuen grimmigere Menſchen—

Wurger, als towen? Retten willſt
du, welche magiſche Kraft verwandelt
aber die Worte in deinem Mund?
Beſinne dich, Darius, du biſt ja allein der
Allmachtige, von dem man bitten ſolle,
noch wahren die dreyßig Tage, die Tage
deiner Vergotterung, und du, du ver—
weiſeſt, zum Aergerniß deiner gefurchte—

ten Magnaten, den Mann im Rachen
des Todes zur Hulſe an den Dir unbe—
kannten GO TT.

Darf eine Hand, nicht zu blod, Ko—
nige zu ſchildern, darf ſie es wagen, die

Schichten deiner Gedanken abzuheben,
darf ein Auge, noch nie geblendet vom
Glanz des Diadems, darf ſie in dein
Jnnseres blicken, darf der, ſo deinen Zorn,

den
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ne deiner Löwen nicht furchtet, dem GOtt

Daniels zu vertrauen, darf er diers,
Volk der ſchwachen Furſten, ſagen: Um
den Preis der Lowen-Grube erkauft man

J eure Gnade, mit Blut eure Liebe, mit
dem Leben euer Vertrauen. Der Lohn
großer Treue ware von je her euer Un—
dank, Gefahr die Gefahrtin achter Ver—

dienſte. Die ihr die Decken eurer Ge—
macher mit Gold, die Wande mit Pur—
pur bekleidet, in deren Pallaſte ſich kein
unreines Geſchopf ungerochen wagen darf,

kan Pharao um Freyheit von Lauſen und
Froſchen zum HErrn ſchrehen, ſenyd ihr

J minder empfindlich oder ewig verdammt
zu dem Quacken der Schmeichler, zu
den Stichen verlaumderiſcher Nattern?
ſchnattern darum enre Vorſale vom Auf—

garig der Sonne bis zum Untergang das
unverſtandliche Gewaſche von Chre,

Macht
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Macht und Wurden, um die ſtille und
beſcheidene Stimme der Unſchuld und Tu

gend unvernehmlich zu machen? konnt
ihr nicht machtig und doch gerecht, konnt

ihr nicht groß und doch billig, konnt
ihr nicht gefurchtet und doch liebenswur-

dig ſeyn? kan man euch nicht lieben,
ohne zu zittern, euch nicht rathen, oh—
ne Sorgen, euch nicht dienen ohne Ge
ſahr? Muß man ſtets euren Rachen
ſcheuen, da man euer Herz gewinnen
mochte? Seynd nur die Verwegenſte
eurer machtig? die Verrather bey euch
glucklich? ſeyd ihr gebohren, nur Herrn
zu ſeyn nach dem Nahmen, Selaven in
der That von jedem, der euch an den
guldenen Seilen eurer Leidenſchaften kunſt—

lich genug zu fuhren weiß? Jſt das Jn—
tereſſe eures Anſehens, dem ihr, den
Stachel in der Bruſt, den Unſchuldigeun
preis gebt, zuſammenhaugender und ge—

grun
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grundeter, als das Jntereſſe eines Lo—
wen, der ſeine Beute zerreißt? O un—
gluckliches, o bedaurens- werthes Ge—
ſchlecht! Auf einen GOtt, den ihr nicht
glaubt, ob ihr ihn wohl fuhlen mochtet,
auf einen GOtt, dem ihr wohl wollt,
weil euch ſein Knecht Daniel baß nutzet,
dann Tomar, auf dieſen verweißt ihr.
Lebt er, der Unſichtbare, wohl mocht
ihrs dem von euch Bedruckten gonnen,
ſo er ihm hilft, wo nur ihr nichts da—
bey thun durfet; iſt Er nicht, wehe
dem Leichtglaubigen, ſo auf ihn ſeine

Hofnung geſetzet, er tragt ſeiner eigenen

Tugend Schuld.

ER lebt! und bedarf eurer nicht, ſo
er einen Daniel aus der Grube erloſen
will, der GOtt aber, machtig, zu
ſchutzen den, der ihm vertrauet, groß

zu
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zu helfen dem, der ſein harret, mit
welcher Waage wird er euch wiegen, die
ihr vor ihm ſeyd wie Spreu vor dem
Winde? welche Rechnung eurer Gewalt
wird er von euch heiſchen? welche uner—
wartete Zengen werden gegen euch auf—

treten? Lowen, barmherziger dann ihr,
Ketten, feucht von Thranen, Wande,
warm von Seufzen, Staub, benetzt vom
Schweiß der Unterdruckten, Lufte, er—
ſchuttert von Wehklagen, Engel, Wach
ter geangſteter Gerechten, Augen, die

ihr betrubet, Ohren, die ihr geargert,
Greiſe, die mit Jammer uber euch zur
Grube fuhren, Sauglinge, die aus ab?
geharmter Bruſt den Tob ſogen, Man—
ner, deren Rach ihr verachtet, Weiſen,
denen ihr den Rucken gekehret, Prophe—

ten eures Gerichts, denen ihr ins Ange—
ſicht geſpien, euer eigenes euch verklagendes,

richtendes und verdammendes Gewiſſen.

Doch



Doch du, der den Sturmen und Don—
ner gebeut, die Lufte zu reinigen, deſſen
Fluthen daher rauſchen, die Erde zu be—

fruchten, der du zu dem Menſchen ſprichſt:
bis hieher und nicht weiter, der du die
Herzen der Konige ſelbſt leiteſt, wie die

Waſſer-Bache, deiner Allmacht bleibe
vorbehalten, aus dieſer Finſterniß Licht,
deiner Weisheit, aus dieſen Widerſpru—
chen Wahrheit, deiner Gerechtigkeit, aus
den Gefahren Errettung, deiner Hoheit,

aus dem Tod das Leben hervor zu bringen.

Du aber, Darius, gehe hin, wei—
nend traure um deinen Freund, lehne
dich ſtoli auf deine Macht und finde kei—
ne Rube, klage und werde nicht getro—
ſtet, betrube dich und werde verſpottet,

empfinde, bereue, zage und ſo
du kanſt, hoffe und glaube.

F Klag:



Klaglich jammern ſchon die Pflege—
Tochter des verwayßten Haufes. Mit

fliegendem von Schrecken zerriſſenem Haar,

ſtarrem Auge und bebenden Lippen flieht
Thirza in die Arme der geliebten Sula
mith, ein Thranen-Guß rinnt heiß an

ihre Wangen, der Fuß gleitet unter
dem ſich entweichendem Geiſt, ohnmach—

tig ſinkt ſie zur Erde und gebrochene Wor

te machen der treuen, der jartlich
ſten Freundin nur noch den gewalt—

ſamen Tod des Vaters

J kund. ĩü

Vierter



Vierter Geſang.

chon hatte ſich die Sonne, nichtS Zeuge zu ſeyn bey Werken der

Finſterniß, zum Untergang geneiget, als

Daniel die Schwellen des Todes betrat.

HERR, ſcrache er, hier iſt Altar
und Opfer und ließe ſich damit unter dem
bedeutungs- vollen Palm-Baum nieder,
deſſen Reihen den Thier-Zwinger beſchat:
teten. Den neuen Gaſt witternd, eil—
ten die Lowen gierig aus ihren Behalt—
niſſen hervor, ſie ſahen ihn und ſtutzten,
noch ſahen ſie ihn und bebten.

F 2 So



So ſtunde Adam, bezeichnet vom noch
unbefleckten Bilde des Allmachtigen, in

paradieſiſcher Hoheit im Reich der ihm
unterthanigen Thiere; ein ſolcher Strahl
der Herrlichkeit des HErrn umleuchtete
das Augeſicht des Gerechten, Majeſtat
blickte aus ſeinem Auge, kein Geruch eines
Thier-Menſchen duftete mehr aus ſeiner
Hutte, es ware ein Geiſt in irrdiſchem
Gewand. Der HeErr ſelbſt ſahe die Lei—

den ſeines Kunechts und gebote den En—
geln, geſchaffen zur Wache der Heiligen,
zu bewahren die Gebeine des Propheten.

Eilend umſtellten ſie ihn, die Unſicht
bare, ein lichter Schimmer fuhre durch
die Hole hin, ſchon kuhlet ſich das Wet
ter, ſprach der fromme Greis, am Abend

meines Lebens, die Palmen rauſchten
vom Wind des HErrn, ſie ſchauderten,
die furchterlichſte unter den Thieren, vom

Gefuhl der allmachtigen Kraft und ehr—
erbie-
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erbietigſt ſich entfernend lagern ſie ſich
rings um ihn her.

Zum Tod ergeben, ohne Erwartung
eines Wunders zum Leben, achtete er
nicht der Werkzeuge ſeiner Zerſtorung,
Eins lage ihm an, uber den langen Lauf
ſeines Lebens mit ſeinem HERRN reine
Rechnung zu haben, entbunden zu ſeyn
uber alles, was Vergebung bedarf und
mit einem Gewiſſen, vollendet im Ge
richt der Barmherzigkeit, verſammelt zu
werden gu ſeinen Batern.

Jns Uiccht ſich ſtellend dem Auge, das
Herzen und Nieren prufet, faltet der Ehr
wurdige die Hande, die ſo oft in brunſti—
gen Gebeten vor GOtt gerungen haben:
O! ruft er, und ein Strohm bußfſertig—
glaubiger Thranen folgt ihm nach, o! daß

F53 dann



dann du mir nur gnadig ſeyeſt! daß mir
dein Angeſicht leuchte in Erbarmung!
verurtheilt von Menſchen, ſprich du in
meiner Seele: Friede! durchleuchte mich,

HERNR und mein Jnneres, lautere es,
als Gold durch Glut, von allen Schla—
cken, die mich unfahig machten, HErr,

zu erſcheinen vor dir. Vollig mache mei
nen Glauben, feſt meine Seele, groß
mein Vertrauen, uberflieſſend meinen
Dank, mein letzter Hauch preiſe dich,
wann mein meorſches Gebein zermalmet
wird von den Zahnen der Lowen. O!
darf ich hoffen? HErr! Gott meiner
Vater! ja mein Glaube ſteuret ſich auf
deine Verheiſſung, du verlaſſeſt mich
nicht im dunkeln Thal und mein Auge
wird dich ſehen, GoOtt mein Erloſer!
Jn den Tagen des Zorns uber dein ab—

trunniges Jſrael haſt du mich in zarter
Jugend in diß Land verſtoßen, und an

den



den Hof Nebucadnezars gebracht; ſechszig

Jahre habe ich in dieſem Land des Unglau—

bens gelebt, mehr, wie du HErr weißſt,

unter Angſt und Thranen, als unter
Ruhe und Freude. O waren deine
Verheiſſungen nicht mein Troſt, du
Selbſt meines Geiſtes Kraft geweſen,
wie oft ware ich vergangen in meinem
Gram, wie ware ich verſunken bey Ver—
ſuchungen ohne Zahl. Ja deine Kraft
ware in mir Schwachen machtig, deine
Weisheit leitete meine Tritte, du gangel—
teſt mich in der Jugend, du fuhrteſt
mich im Alter, dein Geſetz ware meine
Leuchte, daß mein Fuß nicht gleitete von
dem Weg deiner Gebote. Du ließeſt
mich Guade finden vor Melzarn, mich
nicht zu verunreinigen mit verbotener
Speiſe, du pflanzteſt in mein Herz einen
tiefen Eindruck deiner nahen Allgegen:
wart, und gewohnteſt meine Seele zum

F 4 ſteten,
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ſteten, zum vertrauten Umgang mit dir.
O welch Lob ſoll ſie dir bringen vor alle
Starkungen, Troſt, Zurechtweiſungen,
Zuchtigungen, die du mir dabey gewah—

ret haſt. Du legteſt mir ſelbſt die Ge—
bete in den Mund und du erborteſt ſie-
nie ware ich verlaſſen, ſobald ich mich
an dich hielte. Wie danke ich dir noch,
HERR mein GOTT, vor die Stille,
worinn du mich, fern von dem Getum—

mel und Greueln eines abgottiſchen Hofs
zwolf Jahre in Afra verborgen haſt, ewig
unvergeßlich werden mir die ſeelige Tage
ſeyn, die du mit deinen treuen Knechten
Aſaria und Sebulon mich daſelbſt zu
bringen laſſen, die Tage des Heils, in
welchen du mich deiner hohen Offenbah—
rungen gewurdiget haſt. Nie bin ich

ohne Beruf an den Hof der Konige ge—

gangen, und dein Auge richte mich,
HErr, habe ich Wohlgefallen gehabt an

dem
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dem Schimmer der Eitelkeit? habe ich
die Gnade der Konige nicht mehr geflo—

hen, als geſucht? habe ich ihnen ge—
heuchelt? habe ich deinen Nahmen, ha—

be ich dein Geſetz verlaugnet? habe ich
unrechtes Gut auf meine Seele geladen?

hatte ich mit deinem Volk nicht lieber
Mangel und Schmach, als mit Darius
Koſt und Laſt der Konige getheilt? wa—
re mir mein Beruf aus Eigen-Liebe
oder nur aus Gehorſam gegen deinen
Willen wichtig und ertraglich? habe ich
ihn dir nicht taglich aufgeopfert? ware

ich nicht beym Sonnenſchein des Mor—

gens ſtets auf den blutigen Untergang
des Abends gefaßt? habe ich nicht dei—
nen Nahmen frey bekannt unter den Hey—

den? habe ich je mehr gewunſcht, als
ihn groß und anbetungs-wurdig zu ma—
chen vor allen Volkern? Dein Schild
habe ich es nicht offentlich getragen und

F 5 der



der Schmach deines gefangenen Volks
mich nicht geſchaumet? hat eins geſeuf—

zet, das ich verlaſſen hatte? da du mich
Statthalter in Edom werden hießeſt, hat
eine Wittwe, hat ein Wayſe uber mich
weinen, hat das Volk uber mich fluchen
muſſen? habe ich der Wurde mich uber—
hoben? habe ich meine Gewalt miß—
braucht? habe ich ungerechte Befehle
veranlaßt? habe ich ſie ſelbſt vollzogen?
habe ich den armen Gerechten verlaum—
det und den reichen Laſterhaften geſcho—

net? hat mich Menſchen-Furcht und Men—

ſchen-Gefalligkeit, hat mich vorgebliches
Herkommen, hat mich ein Vorwand
menſchlichen Anſehens je vermogen kon—

nen, deine Stimme zu enthoren und
mein Gewiſſen zu betruben? habe ich je
auf meine Kraft was gewagt? habe ich

meiner Einſicht und Weisheit getraut?
ohne dich zu fragen, im Kleinen wie im

Groſ



Großen; habe ich je mein Leben hoher
geliebet, dann dich? ſo richte mich,
HErr, nach deiner Gerechtigkeit.
Doch,. HErr, zurne nicht mit deinem

Knecht, der ſich unterwindet, mit dir
zu rechten; o wollteſt du mit mir han—
deln nach Recht und nicht nach Gnade,
wie wurde ich vor dir beſtehen? wie vie—

les habe ich unterlaſſen, ſo ich thun ſol—
len? wie vieles habe ich nicht mit der
Treue, mit dem Eifer, mit dem fro—
hen Muth gethan, den ein lanterer Ge—

horſam, den ein kindlicher Sinn gegen
deine Wege und Befehle erforderte? wie
ſchlagt mich meine ganze Sundlichkeit
vor dir nieder? wer mag beſtehen vor
dir, du Allerheiligſter? du biſt gerecht,
wir aber muſſen uns ſchamen. Doch
ſprich meiner Seelen Leben, ſprich mei—

nem Herzen Vergebung zu, iich bitte
nur, HErr, ich hoffe nur auf Barm—

herzig—



herzigkeit. Ja barmherzig biſt du, von
groſſer Gute und Treue, dir allein ſeye
Ehre, Glorie deinem herrlichen Nah—
men, ich ſehe von mir hinweg, mein
Glaube blickt allein auf dich, du biſts,
der mich geleitet, gelehret, getroſtet, ge—
ſtarket und erhalten hat, dein iſt mein
Leben, dein ſeye mein Tod in dieſer von
dir erſehenen Stunde, dein werde ich

Ein Engel verzeichnete noch die Gebe

te des Gerechten, wurdig bewahret zu
werden im Buch der Heiligen, als ge—
druckt von dem groſſen Geiſtes-Kampf
des ſchon entwichenen Tages der Geliebte
des HErrn die muden Augen-dieder ſchloß

und in ſanften Schlummer dahin ſank.
Noch quolle eine dankbare Zahre aus

dem ſich ſchlieſſenden Auge hervor, die
ein Engel ehrerbietig auffaßte, um ſie

zu
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zu ſammlen in den voll geweinten Be
cher der Martyrer-Thranen, reif am Ta
ge des Gerichts zu Perlen in den Sie—
ges-Cranz der Ueberwinder, die ihr Le—
ben nicht geliebet haben bis in den Tod.

So gelaſſen, ſo unbeſorgt geht die
Seele des Gerechten als in einen Schlaf

in die Arme des Todes uber. O Gluck
eines ausgeſohnten Gewiſſens! o Wur
de eines eutſundigten Geiſtes!! Doch

außerordentlichen Gefabhren wird auch auſ—

ſerordentliche Hulfe, nicht gemeinen Pro—

ben ungewohnliche Erquickung zu Theil.
Unter den Hutern des ruhenden Patriar—

chen waren eben die Engel, die Davids
Pſalmen und Harfenſpiel, Aſſaphs To—

ne und Salomons Hymne begeiſterten,
wann ihr hohes Lied das Gluck Jſraels,

die



24  b ädie Brunnlein der Stadt GOttes, die
Seele, ſtille zu GOtt, der ihr hilft,
den Freund, weiß und roth, auserkoh—

ren unter vielen tauſenden beſungen. Jn
himmliſch ſanften Melodien der Geiſter—
Sprache ſpielten ſie in die Seele des
ſchlummernden Propheten und ſympathe
tiſch ward ſie nach Jeruſalem entgzuckt.

Unbeſchreibliches Gefuhl! Er ſahe ſich
in dem Tempel am groſſen Verſohnungs—

Tage, um ſich, die Chore der Prieſter
betend und opfernd vor die Sunde des
Volks, den Hohenprieſter im Schmuck
des Heiligtbums Vergebung verkundigend.

Die ganze Schaar fiele zur Erde, dem
HErrn zu danken, daß er gutig iſt und
ſeine Barmherzigkeit ewiglich wahret.
Nach einem langen Selah! erhube das
Chor der Leviten und die Reigen der
Sanger und Harfen-Spieler den mach

tigen



tigen Jubel-Ton: Lobe den HErrn mei—
ne Seele und vergiß nicht, was er dir
Gutes gethan hat, der dir alle deine
Sunden vergiebt und heilet alle deine
Gebrechen, der dein Leben vom Ver—
derben erloſet, der dich eronet mit Gna—

de und Barmherzigkeit, der deinen
Mund frolich machet und du wieder jung

wirſt, wie ein Adler. Der HeErr ſchaf—
fet Gerechtigkeit und Gericht allen, die

Unrecht leiden. Sein Geiſt
ward von den hohen Empfindungen ſo

erhaben, daß auch die ſchlafende Hutte

davon belebet ward und ſtille! in ein
Hallelujah! lobe den HErrn meine See—

le! nach dem andern ausbrache, wel—

ches die Engel, niederſinkend vor dem
Allerheiligſten, wiederhohlten.

Schon
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Schon ware die dritte Nacht-Wache

unter dieſen hochſt-ſeeligen Begeiſterun—

gen zu Ende, als der Erz-Engel ſich
zugeſellte, der den mit Feuer des Al—

tars beruhrten Mund Jeſaias von dem
Schmerzens-Mann zeugen heiſſen, der
um unſerer Miſſethat willen verwundet
und um unſerer Sunde willen zerſchlagen

worden, auf dem die Strafe lage, da—

mit wir Friede hatten und durch deſſen

Wunden wir geheilet ſind.

J

Er winkte ſeinen Brudern eine Pauſe

zu, weil er dem Geſalbten das Hochſte,

ſo ein Sterblicher zu ſchauen fahig ware,
offenbaren ſolle. Er fuhrte ihn im Geiſt
nach Golgatha und zeigte ihm Chriſtum,

den Furſten des Lebens, wie er nach

zwei



zwey und ſiebenzig Wochen in Schmach

und Verlaſſung, leidend in Schmer—
zen und Wunden, hoheprieſterlich be—
tend geopſert werden ſollte vor die Sun—

den der ganzen Welt. Er zeigte ihm
den heiligen Leichnam, als mit Furchen
durchzogen von Striemen und Wunden,

die wunderthatige Hande durchbohret, die

Fuſſe, trieſend von Blut, die Augen
voll bußender Thranen, den Mund lech—

zeud, betend und ſeegnend, die aufge—

thane Seite und aus ihr Strohmlein

Waſſer und Bluts, Quiellen ewiger
Vergebung, ewiger Verſohnung, ewi—

ger Furbitte, ewigen Lebens.
Diß ſahe er, milde Rothe uberfloſſe
die Wangen, beugende Zerknirſchung be—

zeichnete die Mine, die Augen quollen—

G die
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die Bruſt erhube ſich, die Hand lenkte
ſich zum Herzen, die Lippen bebten und

ein tiefer Seufzer brachte die
Worte des Glaubens hervor:

Auch fur mich!

1

Funfter



Funfter Geſang.

Der Leiche gleich, von melancholi
ſchen Todten-Fackeln begleitet—

ſchliche Darius nach dem Pallaſt zuruck,
indem die nachtrabende Hofflinge geſattig-—

te Mord-Luſt wiederkauten.

Jn den Saal getretten, wo das
Blut-Gericht des Gerechten geheget wor

den, warfen ſie ſich hundiſch zur Erde,
anzubeten den Konig Ueberwinder. Doch
Zorn, entbrennend im Blick des Hel—

den, entriſſe ihn der Rotte von Verra—

G 2 thern,



thern, ſchnell eilte er in das innerſte
Gemach und ſchmetternd warfe er deſſen

Thure hinter ſich zu. Unruh umflatterte
die Stirne, Schwermuth walzte ſich in
der edlen Bruſt, mit geſchlungenen Ar—
men und weit geſpanntem Schritt auf—

und niederſchreitend berechnete Er die
Verhaltniſſe der Gerechtigkeit ſeiner Hand—

lung gegen die Groſſe ſeines Verluſts.
Machtig beginnen die Gedanken ſich zu
verklagen und zu entſchuldigen.

So haätte er dann doch, der mein
Jnnerſtes kannte, der meiner Achtung,
der meines Vertrauens ſo verſichert
ware, ſo hatte Er dann doch nicht
minder auf meinen Schutz ſich verlaſſen

konnen. Konnte Er doch
wohl ſo viel gewiß ſeyn, daß ich je—
de Ausflucht in gegenwartigem Fall
nicht zur Untreue machen, daß ich ihm
vielmehr Dank wiſſen wurde, mir den

Weg
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Weg ſeiner Errettung zu ofnen, ohus
mir ſelbſt zu ſchaden. Eelbſt
ſahe Er doch ein, daß ich den gegebenen

Befehl ohne Gefahr meiner Ehre, mei—
ner Crone und meines eigenen Lebens
nicht zuruck nehmen konnte,

hatte Er nur, dem es ſo leicht ware,
zu gehorcheu, hatte Er doch nur auch
dißmal ſich gedemuthiget, hat
te Er, wie gerne hatte ichs ihm ver—
geben, lieber alles gelaugnet. »Aber,
o ungluckſeelige Aufrichtigkeit, mußte ich
auch dieſes noch erſahren, daß die Wei—

ſeſte ſich ſelbſt of. am allerwenigſten ra—

then koönnen. Arnmer Freund,
unglucklich durch eigene Schuld, ware
dir mein Blick voll Wehmuth, ware
dir ſelbſt der Ton meiner Rede nicht Zei—
chens genug meiner innern Geſinnung?
Bliebe mir dann noch eine andere Wahl,

ſelbſt verlohren zu gehen, oder dich preis

G 3 zu



zu geben? ware Er doch, wo
ich auch mein eigen Leben vor ihn, ge—

wagt, nach mir das erſte Opfer der
Wuth ſeiner Feinde geweſen! habe ich

nicht alles gethan, um ihn zu retten—
was ich gekonnt?

Gekonnt: dcoch welch qua—
lender Vorwurf umwolket meine Gedan—

ken? Jal eher werde ich nicht
ruhen, anderſt werde ich mich nicht tro
ſten konnen, als durch die Ueberzeugung,

daß ich zu ſeiner Rettung alles gethan,
was in meinen Kraften geſtanden.
Doch wie? ſollte ich wohl zu leicht ge—

glaubt haben? ſollten mich To
mar und Rabal gar hintergangen haben?

iſt des Geſchrey des Volks, iſt der Ler—
men in der Stadt, iſt das Mißvergnu—
gen meiner Diener ſo wahr, ſo groß ge

weſen,
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weſen, als ſie es vorzuſtellen gewußt?
und wann auch? wie oft hat meire
bloße Gegenwart die Aufruhr des Volks

geſtilt? haben ſie nicht ſonſt,
die Treuloſen, vor meinem bloßen Blick.

gezittert? ſeollten ſie Verſtand,
ſollten ſie Liſt genug beſitzen, die Ver—
gotterung meiner Macht blos deßwegen
angegeben zu haben, um eine Sache an

Daniel zu bekommen? warum
habe ich ihn nicht, dem ich ſo unum—
ſchrankt getrauet, uber dieſen Befehl
zu Rath gezogen, ehe ich ihn un—
terzeichnet? ſeine Weisheit wurde die
wahre Beweg:- Urſachen errathen ha—

ben, ſenynd ſie frecher geworden,
als ſonſt, da ſie ſich hinter die Ehre
meiner Crone, hinter die Heiligkeit
meines Worts zu verſtecken gewußt?

ſtunde doch bey mir die Er—
klarung, die Entſcheidung meines ei—

G 4 genen



genen Befehls, habe ich ihnen
nicht meine ſchwache Seite preis gege—
ben? habe ich mich nicht zuerſt von Be—

trugern berucken laſſen? Ge—
horſam gegen meine Befehle, Anſehen,

Ebrfurcht, ſchwache Stuutzen
meines Throns, wann ſie nur dahin
reichen, meines treueſten, meines beſten
Freunds mich zu berauben, traurige Si—
cherheit meiner Gewalt, die ich von der
Entſcheidung eigennutziger Selaven zu ge—

warten haben ſolle! habe ich die Sache,
habe ich alle ihre Umſtande unterſucht?

habe ich ihn ſelbſt genugſam gehoret?
was wurde er mir zu ſeiner Rechtferti—
gung, zu meiner Beruhigung, zu Be—
ſchamung ſeiner Anklager, zu ſeiner Ret—

tung vorgebracht haben? doch

ich icch wandte ihm den Ru—
eken, icch gabe ihn preis,
ich o Freund! o Daniel! dein

Blut



Blut haftet auf meiner Secle,
noch hatte ich dich retten ktonnen, che

dann ich ſiegellte, o Gerechter!
ware diß der Lohn deiner Treue? ware
diß der Beweis meiner Gnade?
ſechszig Jahre unter Nebucadnezarn und
Belſazern, den Laſterhafteſten der Köni—

ge, noch erhielte ſich deine Tugend,
noch ward ſtets deine Unſchuld gerettet

und deer ich deinen Werth er—
kannte, ich nich liefere dich in
die Grube des Todes!! Schmach
ſeye uber mir, wann die Nachwelt nach
tauſenden der Jahre in meiner Geſchichte

leſen wird: Jm erſten Jahr ſeiner Re—
gierung ließe Darius den ehrlichſten Mann

des Reichs, ſeinen Freund, den ſechs—
zig Jahre kein Neid bezwingen konnen,
auf die Anklage eines Boſewichts in die

towen-Grube werfen; wie wird ihn
ſchon jetzo das Volk beklagen, das ibn

G5 liebte?
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liebte? wie werden alle trauren, die
ſeine Unſchuld und Tugend gekannt? wer—
de ich nicht als ein Zaghafter, der ſich
ror dem Schatten eines Aufruhrs ge—

furchtet, werde ich nicht als ein Tyrann,
als ein Undankbarer, werde ich nicht als
der Niedertrachtigſte aller Menſchen von

nun an angeſehen werden? Ha! ſoll
Darius geſchandet werden, ſo treffe erſt

euch ſein Zorn, Rache komme uber euch,

Verrather!

Noch ſprache Darius flammende Wor
te, als Rotal, der Cammerer, die
Thure des Gemachs ofnend, die Stun—
de des Abend-Eſſens verkundigte. Ein
Wink voll drohender Macht ware ſchnell
wurkend genug, ihn zu entfernen, das

Chor triumphaliſcher Sanger ſchwiege,
ſchreckliche Stille erfullte den ganzen Saal,

ſie
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ſie ſahen ſich an, die Verrather und er—
blaßten, nochmals ſahen ſie ſich an und
erbebten, ihr lauſchend Ohr vernahme
furchterlich gedampfte Tone aus dem Ge—

mach des Konigs und ihre Seele ſchau—

derte.

Winkend mit dem tuckiſchen Auge ga
be Rotal den Verſchwornen ein Zeichen—

ſie ſchlichen ſich, Wuth im böſen Gewiſ—
ſen tragend, knirſchend vor Angſt im Bu—
ſen, heimlich davon und verſammelten ſich

Him Hauſe Ebuls des Schazmeiſters.
Hin iſt er, der Jude, erhube Rabal, und
was keiner vor mir vermocht, das habe
ich endlich ausgerichtet, den zu ſlurzen,

der noch allen andern zu liſtig ware.
Doch, ihr Manner, ſollten wir unſerm
Feind eine Grube gegraben haben, in
die er uns ſelbſt nach ſich zoge? Was

ſoll
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ſoll der zornige, der verachtliche Blick des
Koönigs gegen uns, die erſte, die getreue—
ſte ſeines Reichs? an ſtatt uns Dank zu
wiſſen, ihn von dem ſchadlichſten ſeiner
Diener befreyt zu haben, verbirgt er ſich
in das Jnnerſte ſeines Gemachs, ſcheint
es doch, als ob er ihn, den Juden, gar
betrauren wollte; Doch wir habens ge—
ſehen, alle haben wirs geſehen, mit wels

cher Gleichgultigkeit Er unſere Ehrfurcht,
mit welch ſpottiſcher Erwiederung er die
wichtigſte Vorſtellungen aufgenommen hat,

o! ware es bey ihm allein geſtanden, fur—
wahr! er hatte ihn gerettet und keiner von
uns ware zu gut geweſen, deſſen er ge—
ſchonet, iſt es doch ganzlich ſo, als ob ihn

weniger die Ehre ſeines Worts, als die
geglaubte Gefahr eines Aufſtands bewo—
gen hatte, den alten Ungehorſamen zu be—

ſtrafen, wie hat er ihn vertheidigt? wie
hat er ihm ſelbſt Grunde ſeiner Entſchul:

digung
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digung zuzuſchieben geſucht? welche Un—
anſtandigkeit! welch offentlich bezeugtes
Mißtrauen, daß er die Thure der Lowen—

Grube verſiegelte! Furwahr, ihr
Manner, bey meinem Bart ſchwore ich
und bey den Grabern meiner Vorfahren,
der Zorn des Koniges bedeutet weniger
nicht als uns ſelbſt, ich kenne ihn, ihr Per—

ſer, ihn und ſeine Mediſche Art, ſein
Stillſchweigen iſt Rache, er ſinnt auf die
ſicherſte, auf die ihm am mindeſten gefahr—

liche Weiſe, uns alle zum Opfer ſeines
Haſſes zu machen, den er uns von der er—
ſten Stunde ſeines Reichs nie ganz hat
verbergen können. Mit Uiſt hat er uns
uberwunden, mit Strenge will er uns nun
regieren ha! daß ich den Tag noch
erleben muſſen, einem Undankbaren zu die—
nen, der uns die Crone zu danken hat, wie

hat er uns gelohnt? ſoll ich darum mein
Vaterland in der Hand eines Fremdlings

ſehen?



ſehen? Perſiſch Blut lebt noch in
mir, eher ſoll dieſer Dolch mein eigen
Herz durchbohren, ehe ich Cores den Un—

dankbaren wieder zu ſehen verlange. Euch

ſeye euer Schickſaal doch Ra—
bal redet und ſchweiget nicht. Noch Ein

Wort! wißt ihr Manner! lebt Darius
den Abend des morgenden Tages, ſo ſeynd
wir verlohren. Thener genug will ich ihn,
dieſen grauen Kopf, verkaufen, ein jeder

ſorge vor den ſeinigen. Du haſt
wahre Worte geredet, ſpricht Ebul, der

Jude Daniel iſt todt, des Juden Freund,
unſer Feind, Darius, der Perſen Feind
lebt und lebt er, wie Rabal ſpricht, noch
eines Tages, ſo ſeynd wir alle des Todes.

Noch iſt das Volk in unſerer Gewalt,
noch dauert die Freude uber den Fall des
Juden, laſſen wir das Trauren des Ko
nigs, laſſen wir ſeine Begegnung gegen

uns ſelbſt kund werden, erfahrt er wobhl.

gar,



gar, daß wir ſelbſt den Tumult im Pallaſt
erreget, ſo fallt der Haß auf uns und das

Volk von uns abzuhalten, wird ſich Da—
rius am wenigſten bemuhen. Bemuhen

fallt Tomar ein, weniger wird er
nicht thun, als die Juden ſelbſt gegen uns

aufhetzen und tauſendmahl ſoll er ſterben,

ehe noch einmahl ein Jude einen Perſer

beſchimpfe.  Allah! Allah! ruft di
ganze Rotte, ſterben ſolle er, wie Bel—
ſazer und Tod uber dem, ſo ſich uns wi—

derſetzen will. Sie ſchworen ſich den Eyd
des Hochverraths, beym Trunk der Freude

des Mittagmahls den Konig zu uberfal—
len, ſie ſchworen ſich, ihre Weiber und

Kinder in den Bund des Meineids zu zie—

hen und raſend ſchreyen ſie von Blut,

Tod und Verwuſtung.

Der
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Der Hahn hatte ſchon die zwote Nacht—

wache angeſchrien, als Darius noch im—

mer wehklagend und ſeufzend, nur ſtets
ſich beſchuldigend, in dem Gemach auf- und

nieder wandelte. O wie ſo ſehr iſt die
innere Schaam einer groſſen Seele uber
ihre Schwachheiten von der beſchamten
Verwirrung eines ſchlechten Menſchen un—
terſchieden! Weit entfernt die unentſchuld—

bare That ſich aus dem Sinn zu ſchlagen,
nicht mehr bemuht, die Schein-Grunde
ſeiner Rechtfertigung bey ſich geltend zu

machen, mit richterlicher Gerechtigkeit ſei—

ne Uebereilung prufend und ſich ſelbſt ver—
dammend, uberlieſſe er ſich den vollen Em—
pfindungen des Schmerzens, zwo Zahren

voll Reue, ſo kriegeriſches Feuer noch
nicht verzehret hatte, rollten aus denen gen

Himmel gehobenen Augen des Helden
herab.

Stumm



Stumm gemacht von Ueberzeugung der
Gerechtigkeit des ſich ſelbſt geſprochenen
Urtheils, ſich ganz verſenkend in die Tie—
fen verdienter Traurigkeit warſe er ſich

auf das Ruhe-Bett, verhullte ſein An—
geſicht und ſuchte den Schlaf, den Tro—
ſter der Betrubten.

Er kame und mit ihm das ganze Ge—
folg gaukelnder Traume. Jn den Ar—
men der traurigſten der Nachte endlich
eingeſchlummert, fienge die Bruſt, mu—
de der Klagen, kaum an, langſamer zu
athmen, als der Geiſt ſchrecklicher Trau—
me ſein Angſt-Geſchoß auf ihn abdruckte.

Heftig auffahrend ſchrie er: Ach Lowen!

ZFZulfe! Lowen!Vergebens runge er, aus der gewaltigen

Hand ſich loszuwinden, ſchwer hatte der
Konig der Schrecken ſein ſchwarzes Ge—
wand uber ihn ausgebreitet, brullend

H hatten
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hatten die Lowen auf ihn zugeeilett
von weitem ſtunden Rabal und Tomar

noch heftiger ſchrie er ihnen zu
um Hulfe und Errettung, ſie ruhrten
ſich nicht, die Verrather, zornig ſchut—
telnd die majeſtatiſche Mahne hatte ſich
ſchon der gierigſte der Lowen aufgebaumt,
ſchon hatte er Blut aus dem gluhenden
Auge“ Tod aus dem bewafneten Rachen
ſpruhend mit der rauberiſchen Klaue ſei—
ne Bruſt gepackt, als Darius von hef—

tiger Erſchutterung erwacht und triefend
von kaltem Todes-Schweiß in allen Glie—

dern bebte.

Ein Schlag an die kochende, an die
angſt- beklemmte Bruſt Ein
ſcheuer Blick um ſich her: wars ein
Traum oder lebe ich noch? Ein Gedanke:

Das haſt du an deinem Freund verdient!

kein Wort, kein lauter Seufzer, nur
langſam aufgehobene, dann wieder ſinkende

Hande
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Hande welche Beichte! welche
Geſtandniſſe!

Er richtet ſich auf vom Lager, um
ſchwermuthigen Traumen zu wehren, lehnt

das von Kummer gebeugte Haupt auf die
Hand, die noch am Morgen dieſes Ta—

ges Danieln ewige Treue geſchworen hat—

te und lauſcht auf den Anbruch des ihm
allzuſpat erſcheinenden Tages.

Der GoOtt, ſo auch den Heyden nahe

iſt, ob ſie ihn fuhlen und finden mochten,
ſabe Zerknirſchung und Reue in der Seele
des bußfertigen Konigs, er gebote dem

Engel, ſo das Mene Tekel des Ne—
bucadnezar. geſchrieben, zu erſcheinen in
dem Gemach des traurenden Monarchen.

Schimmernde Lettern erheben ſich

aus der Wand. Er ließt:
Der GoTT Dauniels hat dir deinen
Freund genommen, weil du dir gott—
liche Ehre gegeben haſt.

H 2 Darius,



Darius, noch nie Pharaoniſch verhar-
tet, ſtaunt und ſinkt voll zitternder Ehr—
furcht zu Boden: Unbekanntes Weſen,
ſpricht er, ſo du der GOtt Daniels biſt,
biſt du machtig, ihn zu erhalten, ſo will

ich dich anbeten und du ſollſt der GOtt
ſeyn mein und meines Volks.

Die Geiſter des Schreckens waren vor

dem Anblick des Engels gewichen, ein
ſanftes Genie wiegte den Konig in einen
erquickenden Schlummer, nochmals ſahe

er ſich traumend an der Lowen-Grube und

in derſelben Daniel mit gefaltenen Handen
und betenden Lippen, die Lowen um ihn

her ruhend und ſchlafend, den Knecht des

HERRN ungeben mit einer Wache
glanzender Geſtalten.

o hα
Sechster



Sechöter Geſang.

voch ware der Sonne guldenes Hauptc

Jb in trube Wolken ſpaterer Morgen—il

Rothe verhullet, noch ſchwiege das ganze

Heer der Vogel, als auf der erhabenen
Ceder, emporragend an dem Gemach des

Koniges, Philomele um den Verluſt des
treueſten der Gatten Elegien voll Zart
lichkeit und Wehmuth angeſtimmt. Er—
wacht von den Melodien der tragiſchen
Sangerin horcht Darius und, blutend
von eigenem Schmerz, vermeint er bey
jeder ihrer Klagen, ſie rufe: Daniel!

H 3 armes



armes Geſchopf, ſpricht er, den beklagſt
du, der ohne deine Schuld verlohren ge—

gangen, dein Verluſt iſt zu erſetzen,
doch mir wer wird mich tro—
ſten? mein Verluſt iſt unwiederbring—
lich.

Der ſchreckens- vollen Erſcheinung der
zwiefachen Traume ſich erinnernd entſtehen

in ſeiner Seele noch nie empfundene
ſtarke feurige Bewegungen: Nicht rech
ne ich, ſpricht er bey ſich, auf meine
Wunſche, noch minder. auf die Grunde
meiner Entſchuldigung, mein“ wird ewig
die Schmach bleiben, einen Gerechten
verdammt, meinen Freund aufgeopfert

zu baben, taaufende fielen vor
meinen Augen durch die Scharfe des
Schwerdts, unter denſelben wahrlich
wurdige Manner, nie hat mir ihr Tod
geahndet, nie iſt ihr Geiſt wieder gekeh—

ret



ret vor meinen Geiſt, welcher Mann
muß ein Daniel in den Augen der Got—
ter ſeyn, die ſeinen Tod durch Erſchei—
nungen verherrlichen? nie ware ich ein
Traumer, kaum ſchließt ſich von Kum—
mer mein Auge, ſo ſehe ich Lowen und

Daniel. ſo wars, wie er mirs
einſt erklarte, der Unſchuldige, daß ſich
ſein GOtt, der Gott uber alle Gotter,
an keines Menſchen Seele unbezeugt laſſe,

zur Warnung, zur Lehre, zum innern
Gericht ihrer Thaten, damit ſie keine
Entſchuldigung haben. O! wa—
re mir die furchterliche Hand, nur allzu—

wahr in ihrem Ausſpruch, ehender er—
ſchienen, doch nicht will ich
rechnen auf mich, ſollte aber der GOtt,
dem Daniel lieb genug ware, um ihn
ſelbſt zu rechtfertigen, ſollte er wohl ſo
machtig ſeyn, ſeine Unſchuld vor dem
Rachen der Lowen, ſein Leben vor dem

H 4 Tode



Tode zu ſchutzen? ſollte der Herrliche,
ſo Sadrach und Meſach in den Flammen
unverſehrt erhielte, noch leben in unveral—

terter Kraft? um auch dich, du Gerechter,
dein Augeſicht, hell wie die Sonne, un—
verſehrlich zu machen, ſollte mein Traum,
da ich dich ſo ruhig und unverletzt unter
den Thieren ſahe, nicht mehr als nur ein
Traum geweſen ſeyn? Du GOtt Daniels,
den ich ehre, ohne dich zu kennen, biſt du,

lebſt du, ſo errette den, den du liebeſt,
deine Macht ſeye ſtarker, als der Zahn der
Lowen, deine Weisheit bedecke meine Ue—

bereilung, kan ich todten, ſo zeige, wie
ſehr du groſſer ſeyeſt, da du lebendig
machſt.

Von dieſer geheimen Hofnung belebet,
von dieſen hohern Begeiſterungen be—
ſtimmt, entſchließt ſich Darius, ſelbſt,
doch in der Stille, an die Lowen-Grube

zu



zu gehen. Jn der Stille, ſpricht er in
ſich, werde ich es thun, was wurden die
Perſer, die Ueberklugen, ſagen, wann ich
das Leben bey dem Tod ſuchen wollte?

Durch Neben-Gange nach dem Lowen—

Garten wandelnd trift er Joſeyh, den
Leib-Diener Daniels, ſitzend unter einem
Palm-Baum, ſeufzend und weinend an.
Du weineſt noch, ſpricht mit verſtelltem
Ernſt Darius, um den, der meine Be—
fehle ubertretten hat. Auſſtehend
und anbetend vor dem Konige, nicht wei—

ne ich, ſpricht Joſeph, um meinen Herrn,
deſſen Seele iſt in der Hand ſeines GOt—
tes, wollte aber mein Herr Konig der Re—
de ſeines Knechts glauben, ſo werden heu—

te noch tauſende der Thranen um dein Le—

ben vergoſſen werden, dich beweine ich,
Herr Konig und die Unſchuldige, auf de—
ren Rechnung der Hochverrath wird gewal—

H 5 zet
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zet werden. Hhoochverrath, erwie-
dert Darius, du traumeſt, doch rede und

verſchweige mir nicht. Nech—
mals betet Joſeph an und ſpricht: Als ich

zur neunten Stunde des geſtrigen Tages

das Ungluck meines Herrn vernommen
hatte, eilte ich nach deinem Pallaſt, ihn
noch zu ſehen und mich mit ihm zu letzen.

Sabbi begegnete mir auf der Helfte des

Weges, ſchon, ſprache er, iſt er in der
Ltowen-Grube und der Konig ſelbſt hat ihn

verſiegelt, dannoch eilte ich, um mit ihm
zu ſterberi, der mir lieber ware, als mein
eigen Leben, ich kame an dem Hauſe
Ebuls vorbey und hoörte Geſchrey und Ler—

men. und unter demſelben Juden, Daniel
und Konig nennen, ich horchte und ver—
nahme ganz eigen aus der Stimme Ra—

bals Laſter-Worte gegen dich, die Wuth
ward großer, ſie tadelten deine Regierung—

ſie



ſie ſchwuren gegen dein Leben, ja, Herr

Konig, bey den Seelen der Perſen ſchwu—
ren ſie, dich heute zu ermorden. Jch eilte

zuruck in das verwayßte Haus, wir, dei—

„ne Knechte, die Juden, brachten die gan—

ze Nacht in Gebeten zu vor Jehovah, wir
baten ihn mit unzahlbaren Thranen, die

Unſchuld zu retten, der Boßheit zu ſteu—

ren, dein Leben, Herr Konig, zu retten,
Daniel zu retten, uns zu retten und ſeine

Herrlichkeit zu offenbaren; ich aber bin
dieſen fruhen Morgen hieher gegangen,
ob der HErr meine Seele, durchbohrt
von Jammer und Wehmuth, zu ſich
nabme.

So haſt du daunn, ſpricht Darius,
verbergend den Jngrimm ſeines Geiſtes,

Hochverrath gegen mich gewußt, ohne
mir
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mir es anzuzeigen. Wie ſollte ich, ant—
wortet mit ſcheuer Demuth Joſeph, wie
ſollte ich vor dein Angeſicht gekommen
ſeyn, da der von deinen Augen entriſ—
ſen worden, den du liebteſt? wie ſoll—
te ich Glauben gefunden haben gegen die,
welchen du den preis gegeben, dem du
ſonſt alles glaubteſt? doch Herr Konig,
nicht von ungefahr iſt, daß die Hand
der Vorſehung deine Schritte anhero ge—

leitet hat, der uber den Hauptern der
Konige wacht, hat dich bewogen, in
dieſer fruben Tages-JZeit und allein die—
ſen Weg zu gehen, deiner Weisheit
iſt, die Wahrheit .meines Angebens zu—
unterſuchen, ein leichtes wird dir ſeyn,
es zu entdecken, dann Untreue ſchlagt

allzeit ihren eigenen Herrn.
Harre hier, ſpricht Darius, und wer
dich fraget, dem antworte nicht, bis ich

dich ſelbſt zu mir fordern laſſe und ſehe:

ob



ob Wahrheit in deiner Rede geweſen

ſeyer

Der tiefſten Gedanken voll eilt Da—
rius unbemerkt in ſein Gemach zuruck
und mit gelaſſener Mine befiehlt er, To
marn und Rabal, Sebul, Elack und
Nabab „jedem einzeln, unge—
ſaumt zu ihm zu kommen. Sie
erſcheinen, die Verrather, doch wie be—
bend ſchlagt die leichtfertige Bruſt, als
ſie ſich, allein und in der gemeſſenen
Anzahl verſammelt ſahen, in welcher ſie

wenige Stuuden vorher den Untergang
des Konigs verſchworen hatten.

Es iſt Zeit, ſagt ihnen Darius, mei—
nen Befehl und euren Rath zu vollzie—
hen und meinem ganzen Volk zu zeigen,
daß ich Ungehorſame zu beſtrafen wiſſe,

laßt



laßt uns gehen, das Sigel der Lowen—
Grube zu erofnen. Gie gehen

und, auf den Befehl, ſchrock—
lich zu horen der verruchten Bande,
ſchließen ſich ſechzig der tapferſten von
der Mediſchen Leib-Wache um den Ko—
nig und ſein Gefolge.

Aller Ahndungen der vergangenen
Nacht eingedenk, lebhaft durchdrungen
von Blicken des Glaubens, ſo ihm die
Errettung des Gerechten verſicherten,
doch ſchwankend noch zwiſchen feſter Hof—

nung und Furcht befiehlt er den Satra
pen auf dreyhundert Schritte zu warten

und eilt, allein, zu dem Graben voran.
Nicht kan er warten, bis der Stein hin

weggewalzet wird, gepreßt von klagen
der Zartlichkeit, unbeſchamt, ſein reui—
ges Herz in ganzer Große zu zeigen, voll

Ge fuhl,
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Gefuhl, daß er durch das Todes- Ur—
theil den Gerechten ſeiner. Unterthanen—
Yflicht losgemacht, ſich nicht mehr wur—
dig haltend, den treueſten der Diener
annoch vor ſeinen Diener zu halten, voll

Herz, voll Empfindung ruft er ihm: Da—
niel, Daniel, du Knecht des lebendigen
GoOttes, hat dich auch dein GOtt, dem
du ohne Unterlaß dieneſt, mogen von
den Loweu erloſen?

Der Prophet ruhte in erquickendem
Schlummer, ein Engel eopirte ſein Bild
und eben hatte er den letzten Pinſel—
Strich vollendet, (noch ſteht es im Tem—

pel des guten Gewiſſens) als er, ſeinen
Nahmen und die Stimme des Koniges
horend, erwachte.

O Wunder! o Darius! ſcharf hefte

auf ihn deine Blicke, ſanft quillt ſchon
Ddie



die unverſehrliche Brutt er
ofnet die Augen, er lebt.

Du horchſt ja! mache dich
nur zu Rechtfertigungen, zu Klagen der
mißhauüdelten Unſchuld, zu Vorwurfen
und Beſchamungen gefaßt, mit Nach
druck wird er dir dein Unrecht, mit
Ernſt deine Uebereilung, mit herbem
Schmerz die Boßbheit deiner und ſeiner
Feinde vorhalten,' unwiederlegliche, tief

in dein Jnnerſtes dringende Worte wirſt
du horen, von beſchamendem Gefuhl
wirſt du erſtummen.

O nein! hore, Darius, der Knecht
des HErrn redet; ehrerbietig blickt er
dich an und ſein erſtes Wort iſt ein See—

gens-Wunſch: Herr Konig, GOTT
verleihe dir langes Leben. Nicht wird

er
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er dir Gewalt, nicht Undank noch Un
recht vorwerfen, nicht wird er auf
Rache, nicht auf Genugthuung gegen

ſeine Feinde gedenken, nicht wird er
deine Vergotterungsſucht rugen, nicht
die Gefahrde deiner Befehle deuten, be—

ſcheiden, wie die Tugend, wird er dir
nur von der Unſchuld ſeiner Perſon ſagen,
und ſich auf die Lauterkeit ſeines Gewiſ—
ſens berufen, die großte Erſcheinung dei

nes Lebens, den hohen Menſchen, wirſt

du ſehen, Darius, der ſichs in der Gru
be des Todes ermachtigen darf, mit ewi—
ger Wahrheit den Auülrhochſten Meinen

GOTT iu nennen.

Mein GO TT, fahrt der Auferſtan
dene fort, hat ſeinen Engel geſandt,
der den Lowen den Rachen zugehalten

J hat,



hat, daß ſie mir kein Leid gethan haben,
dann vor ihm bin ich unſchuldig erfun—
den, ſo habe ich auch wider dich, Herr
Konig, nichts gethan.

O wie entfliehen, gleich Wolken vor
dem Strahl der Sonne, Furcht und Sor
gen aus ſeiner Seele! Freude verbreitet

ſich uber ſeiner Mine, wonneſame Be—
ruhigung auf allen Zugen ſeines Ange—
ſichts, das erweiterte Auge funkelt von
Erſtaunen und frolicher Bewunderung,
die Rechte ſinkt an das in frolichen Pul—

ſen ſchlagende Herz. Er lebt!
ach ja! noch lebt pEr! ſo
fließen nur kurze von unnennbaren Bewe
gungen unterbrochene Worte aus der vor
Freude hochgeſchwellten Bruſt.

Eilig befiehlt Darius ſeinem Gefolge,
bey dem Stein der Lowen-Grube ſich zu

ver



verſammeln, ſie werden beſichtigt, die
Siegel und unverletzt erkannt, der Stein
wird abgewelzt und der erloßte Gerechte
tritt aus der Grube des Todes hervor.

Wie ein Kleinod, gerettet aus Glut
und Flammen, ſo beſieht Darius, er—
ſtaunt, den Freund des HErrn: ob ſei—
ne Erhaltung ganz? ob das Wunder ſei—
ner Erloſung vollkommen ſeye?
raſch reicht er ihin die Hand und, nicht
ohne Beſchamung, ſeinen Blick verlieh—

'rend in dem Gegenblick des Freunds,
druckt er ihm die Rechte zur ſtillen Zu—
ſage neuer und unauf horlicher Gnade.

Hier iſt er, ſpricht er gewandt zu Ra
bal und Tomar, hier iſt er, den ihr
verlaſtert und den ſein GOtt wunderbar

J 2 beſchu
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beſchutzet hat. Jhr aber, ſo viel Eurer
bier ſind, Treuloſe ſeyd ihr und Ver—
ratherl ſfiaahet ſie! winkt er.
der Leib-Wache zu, mit Blicken ent—
brannt vom Zorn der aufgewachten Ge—
rechtigkeit. Auf ſchnelle Flucht bedacht,
allein erſtarrend, als vom Blitz, von
boſem Gewiſſen, erblickend uber ſich ge—

zuckte Schwerdter beginnen ſie erſt frech
zu laugnen, ihre Weiber und Kinder
aber, indeſſen gleichfalls herbey gebracht,

bekennen noch mehr, als Darius ſelbſten
gewußt, ſie bekennen den vorgehabten

Mord des Konigs, die Anzundung des
Pallaſts, die Theilung des Reichs un
ter die Verrather; mit zerriſſenen Haa—
ren flehen ſie um Gnade, um Barmher—

zigkeit. Greifet ſie, ſpricht der Konig,
das Urtheil ſollen euch die ſprechen, die
es Daniel geſprochen haben. ü

Sie werden gefahen, mit graßlichem
Geheul



Geheul fahren ſie in die Kluft des Ver—
derbens hinab, durſtend nach Blut er—

greifen ſie die furchterlichſte der Thiere
und in Minuten-kurzem Wurgen ſeynd
ſie zernichtet.

Zartlich umfaßt Darius ſeinen Freund,
dein GOTT, ſcricht er, der dich er—
halten „da du ihm vertrauteſt, iſt wahr—

lich der allein Große und Allmachtige,
nicht ſoll mir genug ſeyn, Hechverrath
und Verlaumdung beſtraft zu haben, den

will ich vor aller Welt ehren, den ich
als GOTT'Erloſer erfahren, dann
dich hat er errettet aus dem Rachen des

öwen. Mein erſtes ſoll ſeyn ihm zu
danken und ſeine That zu verkundigen

meinem Volk.

J3 Geprie—

3



Geprieſen, erwiedert Daniel, ſehe
ſein herrlicher Nahme, ich gehe hin
und thue deßgleichen.

Noch lage das verwayßte Haus in un
aufhorenden Gebeten, vor GOTT rin
gend um Errettung und Hulfe, noch
floſſen Zahren der dankbarſten Verehrung

und Liebe um den, dem wohlzuthun die
zuſt ſeiner Tage ware, als er, den man
in der Grube, wo nicht im Rachen der
Lowen zu ſeyn glaubte, die Schwellen ſei

nes Hauſes betrate. Nicht reiner, kaum
vollkommener kan dereinſt am Tage der

allgemeinen Wieder-Belebung die Luſt
der. ſchon hier ſo glucklichen Seelen, der
zur Zartlichkeit geſchaffenen Herzen ſeyn,
die nach tauſend:- jahriger Stille im
Schooß der Erde ausgeruht, in Him—
mels-Klarheit verſchonert, ſich wiederum

erbli



erblicken und der frohen, der ſeeligen
Stunden ihres irrdiſchen Laufs ſich erin—
nernd, verherrlichte Freundſchaft unter

ſich erneuren. Mit Strohmlein milder
Freuden-Thranen ſchlingen ſich Mirza
und Sulamith um die Fuße ihres Pfle
gers, Vaters und Wohlthaters, die
Seufzer verwandeln ſich in Jubel, ein
Echo ſagts dem andern: Er iſt wieder
da! Er lebet! dort trocknet ſich noch
eilig Benjamin die durchgeweinte Wan—

gen, das ganze Haus iſt Eine Stimme,
Ein Hallelujah! lobet den HERRM:!

Daniel, ſelbſt zu Thranen geruhret
von der zarten Liebe ſeines Volks, winkt

ihnen freundlich Stille zu und eilt in den
Saal, in welchem' er am Abend des
vorigen Tages ſeine Seele der Hand ſei—
nes Schopfers empfohlen hatte. Hinſin—

J4 kend
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kend in die feurigſte Anbetung vor dem
Allerheiligſten betet er zu Jhm: Preis,
Ehre und Lob und ewiger Dank ſeye dir,
du Allmachtiger, du GOtt deines Volks,

du GOtt auch meines Herzens, daß du
mein Leben vom Tod, meine Gebeine
vom Verderben erloſet haſt. Wie danke
ich dir, HERR, vor alle Erfahrungen,
Proben., Starkungen und Erquickungen

des vorigen Tages? nie werde ich ihrer
vergeſſen; wie danke ich dir, Jehovah!
daß du mich gewurdiget haſt, deinen Nah—

men zu bekennen vor den Unglaubigen,
daß du mir Kraft, Willigkeit und Muth
geſchenket, an der Wahrheit lauterlich
zu halten und nicht zu weichen weder zur

Rechten noch zur Linken, ewig werde
ich dir vor die ſeelige Begeiſterung dan—
ken, womit du mirs zur Gnade gemacht,
mein Leben dir zum Opfer darzubringen,

o! es ſoll dir bis zum letzten Athem—

Zug



Zug geheiligt ſeyn und mein letzter Hauch
ſoll dir noch ſchworen: daß in dir allein
Heil, daß ich in dir ewiges Leben habe.
Wie geruhrt iſt mein ganzes Herz, daß
du die Seele meines Konigs ſo kraftig
angefaßt; ja machtig haſt du an ſie ge—
ſchuttert und durch wunder- volle Wege

deiner allein weiſen Zulaſſung und ſeeli—
gen Leitung dich ihm als den Allgewalti—

gen geoffenbaret. Du haſt den
Glauben meines Volks, du haſt mei—
nen Glauben durch Proben gelautert, wie

Gold in der Glut. Meine Seele ware
zwar in deiner Hand, und du haſt ſie
getroſtet, du haſt mir alle meine Sun—
den vergeben und mich frolich gemacht
zu erſcheinen vor dir, du haſt den Schre—

chen des Todes ihre Gewalt genommen
und ich ware in den Zahnen der Lowen
als im Schlaf ubergegangen in dein Reich,
du wollteſt dir aber Herrlichkeit bereiten

J5 unter



138 ôunter den Heyden, Anbetung von denen,
die dir angehoren, daß du der Herrliche
und Wunderbare, der ſtarke Retter ſeyeſt
derer, die dir vertrauen. Groß ſeye
deia Nahme bey allen Volkern, geprie—
ſen von allen Zungen, alle Lande ſeyen

deiner Ehre voll! Darf ich bit-
ten, HERR, ſo erhalte diß Ange—
denken deiner machtigen Hulfe bis ans
Ende der Tage und laß mein Exempel
geſeegnet ſeyn bey tauſenden, die nach
mir kommen; mache es zu einem tiefen
und lebendigen Eindruck bey allen, die
nach deinem Willen und Leitung des
ſchweren Berufs zu warten haben, Rath
geber der Konige und Furſten zu ſeyn
und die Wichtigkeit des Amts erkennen,
das du ihnen zu gewiſſer Verantwortung

vor dir anvertrauet haſt. Laß doch kei
nen, dem ſeine Seele lieb iſt, auf ei—
gene Krafte es wagen, ohne geprufte

Ueber—
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Ueberzeugung deines Willens, an die
Hofe der Konige und Furſten zu gehen,

ſchenke aber auch jedem, den du ſendeſt,
Freudigkeit und glaubigen Muth. Nichte

ihr Auge lauterlich auf dich und deine
Wahrheit, ordne, erheitere, und be—
ſtimme ihre ganze Denkungs-Art, mit
Felſen-feſter Standhaftigkeit in keine un—
gerechte Rathſchlage zu willigen, noch
ungerechte Befehle zu befolgen.
Schenke ihnen den Geiſt der Weisheit

und ein ſcharfes Auge, die Fallſtricke zu
erkennen und zu fliehen, die der Un—
ſchuld ihres Herzens und der Lauterkeit
ihrer Abſichten von den Boſen gelegt

werden; untſſchließe ihr Herz in
wahre Demuth, bewahre ſie vor dem
Jrrlicht ihres eigenen Geiſtes, dein Licht
weiche aber nie von ihrer Seite, das
Wahre von dem Falſchen zuverlaßig zu
unterſcheiden; prage in ſie eine

ſtete
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ſtete Erinnerung deiner Allgegenwart:

errfulle ihr Herz mit einer bren—

nenden Menſchen-Liebe; und erhohe
die Gaben, die du vor jeden nothig
findeſt, mit dem ſtarken Helden-Muth,
lieber Gut und Blut zu laſſen, als mit

Wiſſen und Willen deine ſtets wache
Stimme im Gewiſſen zu enthoren.

Du kenneſt, du Allgutigſter, alle Ge—
fahren, womit der Dornen-Weg der

Hofe umzaunet iſt, welch ſcheinbare Lar—
ven Eigennutz, Hochmuth und willkuhr—
liche Gewalt ſich vorzuhangen wiſſen, um

durch Rechte des Herkommens, durch die
Verfaſſung des Staats, durch den kei—
nen Widerſpruch leidenden Befehl des
Monarchen auch den Klugſten, den Red—

lichſten, der ſich nur auf eigene Kraft
ſteuren wollte, zu berucken; nicht ſeynd
es allzeit Löwen, mit denen man drohet,
die beſte werden oft durch glatte Worte

gefal—



 d 141gefallt; entkleide daher deine
Knechte, die du zum Dienſt einer unter
deiner Gedult ſtehenden grund- verdorbe—

nen Welt gebrauchen willſt, von Men—
ſchen-Furcht und Menſchen-Gefalligkeit
und damit ihre Kraft nie ſchwach, ihre
Seele nie erſchopft, ihre Hofnung nicht
verſunken, ihre Gedult nicht ermudet
werde, damit ihr Glaube koſtlich werde
vor dir, ſo gewohne ſie an dich in der
genauen und vertrauten Gemeinſchaft des

Gebets, alle ihre Anliegen dir vorzu—
tragen und von dir Rath, Uicht und Be—

ſtimmung ihres Jnnern zu erwarten.
Schenke ihnen Klugheit in ihrem Wan—
del und Betragen, laß ſie am meiſten
durch ihr eigen Exempel erbauen, lehre
ſie zu rechter Zeit reden und ſchweigen,

wapue ihre Bruſt mit Großmuth, die
Anfalle des Neides und des Lugen-Gei—

ſtes

mν
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ſtes zu verachtez; lehre ſie
doch, ſtets Acht haben auf ſich ſelbſt,
damit der Verſucher nicht Raum uber

ſie gewinnee gib, daß ſich
keiner deiner Knechte vor unentbehrlich

halte, und laß ſie deine Gnade uber
alles und ſelbſt uber ihr Leben, ſcha—

tzen; laß ſie nie auf
die Gnade der Konige rechnen, die dich

nicht furchten; bejzeichne
ſie aber mit deinem Bild und laß auch
der Welt kund werden, daß der weiſe
ſeye, der es in deiner Schule geworden

iſt; nie muſſe Mangel
der Treue an ihnen erſcheinen, das ſchwer—

ſte, ſo andere ſcheuen, muſſen ſie im
Gehorſam gegen deine Wege mit LUuſt
thun und ſeufzen ſie unter dem Dienſt
der Eitelkeit, ſo ſehe du ihre Starke
und ihres Geiſtes Kraft. lLaß

die
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die Heuchler und Augen-Diener, laß
die Zaghaften, laß die Verfuhrer, laß
alle, ſo deinen Nahmen zum Deckman—
tel ihrer Furcht und Cigennutzes gebrau
chen, verworfen werden vor deinem An—

geſicht, und mache ſie, wo es nicht
hier geſchieht, offenbar am Tage des

Gerichts. Sanmumle die Thra—
nen der Gerechten erhore ihre Seuf—
zer, erzeige dich allen, die um Deinet—
willen, um der Wahrheit willen, um
Gerechtigkeit willen leiden, als ihren Hel—

fer und Erretter.

Noch betete voll heiliger Jnnbrunſt
Daniel, als ihm ſchleunig zum Konige
zu kommen geboten wurde. Er eilte,
zu gebhorchen, ſeitwarts ſahe
er die Loowen-Hole und nie ſahe er ſie

in
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in dem ſpaten Lauf ſeines glorreichen Le—

bens, als mit den Empfindungen, wo—
mit ein Held den Wahl-Platz erblickt,

auf welchem er einen herrlichen
Sieg erfochten hatte.
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